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frazDer Brief 150 Jahre jung
Morgen wird die «Andel-
finger Zeitung» anlässlich
ihres 150. Geburtstags ei-
nen rauschenden Gala-
Abend feiern. Grund ge-
nug, sich mit Julia Akeret,
Geschäftsführerin der «An-
delfinger Zeitung» im Wo-
chengespräch zu unterhal-
ten.

• Stacheln, rudern, feiern:
Eidgenössisches Pontonier-
Wettfahren in Diessenhofen
• Von altem Schrot und
Korn: Bruce Willis in «Stirb
langsam 4.0»
• Berlin meets Schaffhau-
sen am Intersity-Festival
• 200 Jahre Kantonale
Offiziersgesellschaft

Indien am
Rheinfall
Zweifellos einer der Höhe-
punkte des dritten Wort- und
Bildfestifalls war Katharina
Tanners Quodlibet «Nach Indi-
en», das als szenische Lesung
auf dem Rhein stattfand. Wäh-
rend vier Tagen gabs rund um
den Rheinfall unter dem Motto
«Colorful India» jede Menge
Indien – ein buntes Programm
aus Musik, Theater, Lesungen
und vor allem Begegnungen.
(Foto: Peter Pfister)

Er verärgert und er-
schreckt die Leute und löst
Angst aus: Personen, die
ihre Niederlassungsbewil-
ligung erneuern müssen,
werden aufs Betreibungs-
amt und aufs Sozialamt ge-
schickt und müssen dort
ihre diesbezügliche «Un-
schuld» beweisen ...

Grossauflage

Mit

1000 Jahre Stein am Rhein

Extrablatt
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So weiss doch jeder, wo Gott hockt

Jede Menge Rechtsgrundlagen
für einen unfreundlichen Be-
hördenakt: Die Leiterin des
Kantonalen Ausländeramtes
stützt sich auf Bundesrecht, auf
Verordnungen, Weisungen und
amtsinterne Richtlinien, um je-
nen Brief zu rechtfertigen, den
sie an niedergelassene Auslän-
der und deren Familien
schreibt, und der so viel Frust-
ration und Verletztheit hinter-
lässt. Sie hat also Rechtsgrund-
lagen, wie sie sagt, und sie hat
vor allem eines: Verdacht. Nicht
ohne Grund verlange sie von
den Gesuchstellenden – die ihre
Niederlassungsbewilligung er-
neuern lassen müssen und des-
halb vom Wohlwollen des Am-
tes auch nach Jahren des Le-
bens in der Schweiz abhängig
sind – die Unterlagen, wie sie
im nebenstehenden Artikel be-

schrieben sind. Selbstverständ-
lich ist es die Pflicht des Amtes,
dafür zu sorgen, dass alles mit
rechten Dingen zugeht – und es
besteht auch nicht die geringste
Befürchtung, das Schaffhauser
Ausländeramt könnte diese
Aufgabe nicht wahrnehmen.
Ganz im Gegenteil, möchte
man sagen.

Natürlich wird es sich nie be-
weisen lassen, ob wahr ist, was
das Amt sagt. Nur: Integres und
SAH haben merkwürdigerwei-
se ausgerechnet von jenen
Menschen aufgeregten Besuch
erhalten, die den Brief bekom-
men haben, ohne dass der ge-
ringste Verdacht auf Fürsorge-
abhängigkeit oder irgendein
Missverhalten bestünde. Man
stelle sich vor: Vom Sozialamt
eine Bescheinigung erbitten,
dass man kein Fürsorgegeld be-
zieht. Zum Betreibungsamt
marschieren, den amtlichen
Brief vorlegen und nachweisen
lassen, ob man seit 1988 Be-
treibungen hatte. (Hat eigent-
lich das Ausländeramt zwanzig
Jahre lang geschlafen?) Dann
Antwort geben, schriftlich, auf
Deutsch und innert zehn Tagen,
bitte schön. Ja, was denn. Seit
wann ist eine Betreibung ein
Ausweisungsgrund? Kann ein

Familienvater, der arbeitslos
würde und am Ende Sozialhilfe
bräuchte, deswegen ausgewie-
sen werden, womög-lich von
der Seite seiner Schweizer Ehe-
frau weg? Was also soll das
Ganze? Macht man etwa zu
wenig Beute und knüpft deswe-
gen die Netze enger? Lässt man
einfach mal den Suchscheinwer-
fer über die Landschaft fahren?
Irgendein Hase bleibt doch
immer hängen, nicht wahr. Und
ein bisschen Angst kann auch
nicht schaden, so weiss doch je-
der, wo Gott hockt.

Ist es dem Amt und seinen
verantwortlichen Damen ei-
gentlich egal, was man bei den
Menschen bewirkt, die doch
alle gleichermassen und unge-
achtet ihrer Herkunft geachtet
und respektiert werden sollten?

Ehrlich gesagt, es wundert ei-
nen nichts mehr. Wo immer man
sich umhört, ist von der Härte
die Rede, mit der das Auslän-
deramt die von ihm abhängigen
Menschen anpackt. Sie schei-
nen unter Generalverdacht zu
stehen und im Grunde unwill-
kommen zu sein. Solange die
politische Führung das tole-
riert, wird sich nichts ändern an
dieser hanebüchenen Grund-
haltung.

Praxedis Kaspar
zum Brief des
Ausländeramtes
(vgl. Seite 3)
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Ausländeramt schreckt Niedergelassene und ihre Familien auf

Ein Brief wird zum Ärgernis
Auszüge aus dem Betrei-

bungsregister über zwanzig

Jahre zurück, Bescheinigun-

gen vom Sozialamt, Antwort

innert zehn Tagen – schriftlich

und auf Deutsch: Das Auslän-

deramt langt kräftig zu –

diesmal auch bei unbescholte-

nen Niedergelassenen.

PRAXEDIS KASPAR

Der  Brief mutet an wie ein un-
freundlicher Akt und wirkt ganz
gewiss nicht integrationsför-
dernd: Wer seine Niederlas-
sungsbewilligung C erneuern
muss, läuft Gefahr, vom Kanto-
nalen Ausländeramt ein Schrei-
ben zu bekommen, in dem «um
Beantwortung nachstehender
Fragen» gebeten wird: «Mit was
für Mitteln bestritten Sie Ihren
Lebensunterhalt während den
letzten zwölf Monaten (Ein-
kommen bitte belegen)? Bezie-
hen Sie zurzeit Fürsorgeleistun-
gen? Wenn ja, reichen Sie uns
bitte eine Aufstellung über all-
fällig bezogene Fürsorgeleistun-
gen während des letzten Jahres
ein. Wenn nein, bitte vom Für-
sorgeamt bestätigen. Bitte sen-
den Sie uns einen detaillierten
Auszug aus dem Betreibungs-
und Verlustscheinregister ab
dem Jahr 1988 über Ihre Person.
(Dieses Schreiben bitte dem Be-
treibungsamt vorlegen.) Wir bit-
ten Sie, uns die Belege und Ihre
Stellungnahme schriftlich und
in deutscher Sprache innert
zehn Tagen zukommen zu las-
sen.»

SCHOCKIERT UND AUFGEBRACHT

Wer die Niederlassungsbewilli-
gung C hat, lebt seit Jahren in
der Schweiz, unbefristet, inte-
griert und oft mit einheimi-
schem Ehepartner und Kindern.
Er oder sie sollte eigentlich
nichts zu befürchten haben, alle
drei Jahre wird die Bewilligung

verlängert, und vielleicht wird
man sich eines Tages sogar ein-
bürgern wollen. Kommt dann
ein Brief wie der oben stehende,
wächst die Angst, und man fühlt
sich gedemütigt.

Dem Rechtsberater des Arbei-
terhilfswerks SAH für Auslän-
der und Asylsuchende, Dominik
Heinzer, sind Fälle bekannt, in
denen langjährig in der Schweiz
lebende unbescholtene Auslän-
der auf die beschriebene Weise
Auskunft über ihre Vermögens-
verhältnisse geben müssen. Sie
haben in aufgebrachtem Zu-
stand die Rechtsberatung aufge-
sucht. Heinzer versucht zu beru-
higen. Gegenüber der «az» gibt
er zu bedenken, dass niederlas-
sungsberechtigte Personen –
also Leute mit C-Ausweis – mit
dem Inkrafttreten des neuen
Ausländergesetzes am 1. Januar
2008 nach einem fünfzehnjähri-
gen Aufenthalt nicht mehr we-
gen Fürsorgeabhängigkeit aus
der Schweiz ausgewiesen wer-
den können. Zumindest ab dann
könnte sich ein solches Schrei-
ben nicht mehr auf ein öffentli-
ches Interesse stützen und wäre
nach Heinzers Meinung ein un-
verhältnismässiger Eingriff in

die Privatsphäre der Betroffe-
nen. Allerdings könne die Frage
nach der Verhältnismässigkeit
bereits heute gestellt werden.

ZUMINDEST FRAGLICH

Christoph Storrer, Anwalt und
Datenschützer des Kantons
Schaffhausen, hält das Verlangen
eines Auszugs aus dem Betrei-
bungsregister bis zurück ins Jahr
1988 für problematisch: «Es ist
fraglich, ob die Zeitspanne von
fast zwanzig Jahren für die Be-
willigungserneuerung notwen-
dig und damit verhältnismässig
ist. Eigentlich müsste es ausrei-
chend sein, die Daten bis zurück
zur letzten Bewilligungserneue-
rung zu erheben.»

Kurt Zubler, Integrationsbe-
auftragter des Kantons Schaff-
hausen, bestätigt, dass auch zu
Integres immer wieder Personen
mit dem fraglichen Brief kom-
men – erschrocken, verängstigt
und gedemütigt. Zubler hält ei-
nen solchen Brief im Hinblick
auf die Integration in der
Schweiz für völlig kontrapro-
duktiv – ausgenommen in be-
rechtigten Einzelfällen. Wer
klaglos seinen Lebensunterhalt

bestreite, sich um Integration
bemühe und noch nie mit dem
Sozialamt oder dem Betrei-
bungsamt zu tun gehabt habe,
gerate durch den Zwang, sich
unter Vorlage des Briefes auf
diesen Ämtern die verlangten
Unterlagen zu beschaffen, in
eine Angst auslösende Situation,
die das Gefühl von Ausgrenzung
und Verdächtigung hervorrufe.

Renata Rendl, Leiterin des
Kantonalen Ausländeramtes,
gibt auf Anfrage schriftlich zu
verstehen, «die absolute Mehr-
heit der Niederlassungsbewilli-
gungen werde ohne jegliche
Rückfragen» verlängert. Wenn
aber das Ausländeramt zu prü-
fen habe, «ob im Einzelfall even-
tuell zwischenzeitlich Auswei-
sungsgründe erwirkt wurden,
beziehungsweise als deren Vor-
stufe eine Verwarnung des Aus-
länderamtes an die Betroffenen
angezeigt ist», würden die Ge-
suchsteller verpflichtet, die
relevanten Unterlagen beizu-
bringen. Die diesbezüglichen
Rechtsgrundlagen  fänden sich
im Bundesgesetz über Aufent-
halt und Niederlassung der Aus-
länder und in entsprechenden
Verordnungen und Weisungen.

Ein Brief, der
Menschen
verletzt.
(Foto:
Peter Pfister)
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«Wir sind eine neutrale, offene Zeitung für alle»
az Julia Akeret, morgen feiert
Ihre «Andelfinger Zeitung» in
einem Festzelt der «Clowns und
Kalorien» im Langriet in Neu-
hausen den 150. Geburtstag mit
einem Gala-Abend. Warum fei-
ern Sie in Neuhausen und nicht
in Andelfingen, in Ihrem ange-
stammten Umfeld?
Julia Akeret Ich wollte von An-
fang an einen Gala-Abend mit
unseren besten Kunden, also un-
seren Geschäftsbeziehungen,
durchführen. Wir reden da von
130 bis 150 Personen. Finden
Sie einmal einen Saal in einem
Restaurant hier, im dem so viele
Leute Platz haben! Dazu
kommt, dass wir eine enge fami-
liäre Beziehung zu «Clowns und
Kalorien», das heisst zu Frithjof
Gasser haben. Mein Vater moch-
te den Zirkus schon immer und
kannte diese Leute, und ich tat
das von klein auf auch, denn

auch ich mag die Zirkusluft.
«Clowns und Kalorien» ist eine
andere Form von Zirkus, es ist
ein Verzehr-Theater, das gefällt
mir sehr gut. Am 4. August gibt
es dann noch ein Mitarbeiter-
fest. Also, Sie sehen, wir feiern
den Geburtstag der «Andelfin-
ger Zeitung» ausführlich.

Zeitungen, vor allem Zeitungen
mit einer eher kleinen Auflage,
haben es heutzutage schwerer
denn je. Wie sehen Sie die Zu-
kunft Ihrer Zeitung? Gibt es die
«Andelfinger Zeitung» auch
noch in 150 Jahren?
Wenn ich das wüsste! Aber eine
Auflage von 6‘000 Exemplaren
ist für eine Lokalzeitung nicht
so klein. Diese Auflage liegt für
eine Lokalzeitung im mittleren
Bereich. Man kann uns ja nicht
mit einer Tageszeitung wie den
«Schaffhausen Nachrichten»

oder dem «Landboten» verglei-
chen. Unsere Situation ist
anders.

Im Weinland ist der «Landbote»
wahrscheinlich Ihr grösserer
Konkurrent als die «Schaffhau-
ser Nachrichten», die ihren
Weinlandteil stark ausgebaut
hat. Wie können Sie zwischen
diesen beiden grossen Brocken
überleben?
Unsere Stärke sind aktuelle Ar-
tikel und interessante Geschich-
ten über die lokalen Gegeben-
heiten im Weinland. Wir sind
nun seit 150 Jahren im Weinland
sehr stark verankert, und unser

Vorteil ist, dass wir mittendrin
sitzen. Aber selbstverständlich
müssen wir auf die Konkurrenz
reagieren und uns verstärken.
Aus diesem Grund haben wir
heute ein Redaktionsteam auf-
gebaut von vier ausgebildeten
Redaktorinnen und Redakto-
ren, davon auch Teilzeitstellen.
Wir können nicht die Hände in
den Schoss legen, sondern müs-
sen aktiv Werbung machen und
Abonnenten sowie Inserenten
gewinnen. Wir sind für das Lo-
kale da, hier sind wir stark, und
das müssen wir pflegen.

Ist die Auflage stabil, seit Sie
dem Betrieb vorstehen?
Sie ist nicht nur stabil, sondern
hat sogar eine leichte Steigerung
erfahren. Aber wir betreiben
weiterhin aktiv Werbung. Wir
müssen die Leute davon über-
zeugen, dass sie etwas über die

«Unsere Stärke
ist das Lokale»

Seit fünf
Jahren ist Julia
Akeret die
Geschäfts-
führerin der
Druckerei
Akeret AG,
die die
«Andelfinger
Zeitung»
herausgibt.
(Foto: Peter
Pfister)
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Julia Akeret
Die «Andelfinger Zei-
tung» ist im Weinland
eine Grösse. Sie kann
in diesem Jahr den
150. Geburtstag fei-
ern, und damit ist sie
gut 60 Jahre älter als
unsere kleine «schaff-
hauser az». Heute ist
die 38-jährige Julia
Akeret in der vierten
Generation die Ge-
schäftsführerin der
Druckerei Akeret AG.
Der Betrieb ist in die
Bereiche Zeitung
(«Andelfinger Zei-
tung») und Druck
(«Wylandprint») auf-
geteilt. Im Unterneh-
men  arbeiten 21 Mit-
arbeiterinnen und
Mitarbeiter. Die «An-
delfinger Zeitung» hat
eine Auflage von rund
6‘000 Exemplaren.

Die «Andelfinger
Zeitung» begann
1857 als «Anzeiger
von Andelfingen»,
und die Familie Ake-
ret übernahm schon
bald nach der Grün-
dung das Szepter bei
der «Andelfinger Zei-
tung». Schon in den
60er-Jahren wurde
von der zweimal wö-
chentlichen Erschei-
nungsweise auf
dreimal wöchentlich
umgestellt. Julia Ake-
ret ist die Tochter von
Karl Akeret, der die
Zeitung 1947 über-
nahm und bis ins
hohe Alter im Betrieb
mitarbeitete. Eigent-
lich ist sie gelernte
Schriften- und Rekla-
memalerin, hat die
Handelsschule absol-
viert und war jahre-
lang als Weltenbumm-
lerin unterwegs. Vor
fünf Jahren stieg sie in
das Geschäft ein und
musste wegen eines
Krankheitsfalles in
der Familie die Ge-
schäftsleitung über-
nehmen. (ha.)

lokalen Informationen lesen und
unsere Zeitung abonnieren wol-
len.

Selbst der «Tages-Anzeiger»
denkt laut über eine Regionalaus-
gabe für Schaffhausen und das
Weinland nach. Finden Sie die
Zeiten für Lokalzeitungen noch
gemütlich?
Das kann man nicht so sagen. Im
Vergleich zu den «SN» und dem
«Landboten» konzentrieren wir
uns auf das Weinland und publi-
zieren einiges mehr über das Zür-
cher Weinland. Am Ende entschei-
den die Leserinnen und Leser. Sie
müssen den Entscheid für eine
Zeitung treffen. Aber wenn man
über das Weinland informiert sein
will, sind wir die lokale Zeitung
und berichten über die Region.
Wir haben keinen Auslandteil und
keinen nationalen und internatio-
nalen Sport, auch kein Fersehpro-
gramm oder die Börse. Wir haben
aber zum Beispiel den Lokalsport,
den wir sehr gut pflegen. Dafür
müssen wir top sein und redaktio-
nell gute Beiträge bringen und vor
allem gute Leute haben, die für
uns schreiben. Ich glaube daran,
dass wir eine Chance haben. Ich
finde es schade, wie die Grossen
die Mittleren und Kleinen auffres-
sen. Kürzlich wurden die «Tog-
genburger Nachrichten» verkauft,
weil der Inseratemarkt eingebro-
chen ist. Das ist schade und macht
mich traurig. Denn neben der pu-
blizistischen Vielfalt gehen auch
viele Stellen kaputt.

Wird die «Andelfinger Zeitung»
eher vertragen oder mit der Post
zugestellt?
Wir sind eine Nachmittagszeitung,
das heisst, sie wird um 12 Uhr ge-
druckt und nachmittags mit einer
eigenen, schon lange für uns ar-
beitenden Verteilorganisation bis
um 17 Uhr in die Briefkästen ver-
teilt. Ein kleiner Teil wird durch
die Post bedient.

Im Weinland dominiert die SVP.
Wie unabhängig ist Ihre Zeitung
von den politischen Parteien?
Wir sind sehr unabhängig, denn
wir stellen allen Parteien ein
Sprachrohr zur Verfügung. Auf un-
serer Seite «Forum» kommen alle
Bezirksparteien vor, die planen
wir für ein ganzes Jahr. Natürlich
veranstaltet die SVP mehr Anlässe

im Weinland als andere Parteien,
dann berichten wir darüber wie
über jeden anderen Anlass. Das
tangiert aber unsere Unabhängig-
keit nicht. Ich möchte eine neutra-
le, offene Zeitung für alle. Wir be-
handeln alle Parteien fair. Und
wenn die SP oder die Grünen ein
Podiumsgespräch veranstalten,
berichten wir ebenfalls darüber.

Sie haben einen blutjungen Chef-
redaktor geholt, der keinerlei Er-
fahrung in der Redaktionsführung
hatte. Wie wird heute die  Redak-
tion geleitet?
Für eine Lokalzeitung braucht es
jemanden, der im lokalen Gebiet
zuhause ist. Der neue Chefredak-

tor ist aus Schaffhausen und kennt
das Weinland bestens. Es ist abso-
lut wichtig, dass ich Leute in der
Redaktion habe, die von der Regi-
on sind. Ein Redaktor aus der
Stadt Zürich, der das Weinland
nur vom Lesen her kennt, reicht
nicht für eine Lokalzeitung. Man
muss aktiv dabei sein und sich bei
den Menschen zeigen, um auch

die Geschichten zu erfahren. Das
passiert draussen in den Dörfern.
Im Lokalen wollen die Leute die
Redaktoren sehen und kennen.

Welche Gebiete decken Sie im
Weinland ab? Publizieren Sie Ab-
stimmungsparolen bei kantona-
len Abstimmungen?
Wir decken den ganzen Bezirk An-
delfingen, wozu das Weinland ge-
hört, ab. Wir publizieren unsere
Stellungnahmen immer.

Geht die Redaktion überhaupt in
den Zürcher Kantonsrat oder in
den Winterthurer Grossen Ge-
meinderat?
Nein, wir gehen an Gemeindever-
sammlungen. Wir erhalten aber
alle Informationen aus den Ge-
meinden und den Parlamenten,
und wenn sie für den Bezirk wich-
tig sind, publizieren wir sie. Wir
kennen unsere vier Vertreter im
Kantonsrat und sind im Kontakt
mit ihnen. Wenn es für den Bezirk
wichtig ist, recherchieren wir und
gehen der Sache auf den Grund.
Bei Abstimmungen publizieren
wir die Auswertung aus dem Be-
zirk. Die Leserinnen und Leser
können sich in der «Andelfinger
Zeitung» informieren.

Julia Akeret bespricht mit Drucker Fritz Reutimann eine Platte, ab der
eine Seite der «Andelfinger Zeitung» gedruckt wird.

      (Foto: Peter Pfister)

«Wir decken den
ganzen Bezirk ab»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Regierungsrat lehnt Rekurse gegen den geplanten Modellf lugplatz ab, macht aber Auflagen

Es rumort mächtig in Büttenhardt
Niemand in Büttenhardt –

ausser vielleicht dem Grund-

eigentümer – will eigentlich,

dass die Modellfluggruppe

Schaffhausen einen Flugplatz

für ihre Modellflugzeuge er-

stellen kann. Über 20 Privat-

personen, Pro Natura und der

Gemeinderat haben dagegen

Rekurs eingelegt. Nun hat der

Regierungsrat entschieden,

dass mit Einschränkungen ge-

baut werden kann.

Seither rumort es in Bütten-
hardt. Es hagelte Einsprachen.
Einer der Rekurrenten ist Bern-
hard Pfaff. Seine Einsprache an
den Gemeindepräsidenten
stammt von Mitte September
des letzten Jahres. In seinem
Schreiben, das der «az» vor-
liegt, stellt er den Antrag, das
Baugesuch der Modellfluggrup-
pe Schaffhausen sei abzuleh-
nen. «Das Projekt Homebase
Fat Boy, Büttenhardt, liegt völlig
quer in unserer wunderschönen
Landschaft!», so das Fazit von
Bernhard Pfaff in seiner Be-
gründung. Er erinnert daran,
dass das Land «Oberi Ticki» in
der Landwirtschaftszone liege,
daher stehe die Erstellung einer
Rasenpiste mit der notwendigen
Infrastruktur in krassem Wider-
spruch zum geltenden Recht in
der Landwirtschaftszone. Das
Gesuch zur Erteilung einer Aus-
nahmebewilligung in dieser
Zone verunmögliche eine sinn-
volle landwirtschaftliche Nut-
zung des Grundstücks vollstän-
dig und ganzjährig. Pfaff argu-
mentiert weiter, die Errichtung
des motorisierten Modellflug-
platzes mitten in der Landwirt-
schaftszone widerspreche jegli-
cher Raum- und Zonenplanung,
daher wäre eine Ausnahmebe-
willigung völlig unbegründet.

Bernhard Pfaff hat im letzten

Jahr zugehört, als die Exponen-
ten der Modellfluggruppe am In-
formationsabend nach der Ge-
meindeversammlung der Bevöl-
kerung erzählten, die Modell-
fliegerei sei quasi immissionsfrei
und praktisch geräuschlos. Er
habe, so Pfaff in seinem Rekurs-
schreiben, aber am Demonstra-
tionsflugtag im Mai 2006 «haut-
nah erlebt, was ein Modellflug-
betrieb in Büttenhardt für mich
bedeuten würde: Die Mehrzahl
der Modellflugzeuge ist nicht
quasi immissionsfrei, sondern
deutlich hörbar, sowohl zuhause
als auch im Garten, auf dem
Sitzplatz und beim Spazieren
von der Huebstrasse ins Ober-
dorf». Und: «Die schleichende
Umzonung der Landwirtschafts-
zone in einen motorisierten Ver-
gnügungspark für Individual-In-
teressierte mit eigenem  Club-
haus ist sicher nicht im langfris-
tigen Interesse der Einwohnerin-
nen und Einwohner und schon
gar nicht im Sinne unserer Land-
wirtschaft und unseres Ökosys-
tems.»

SCHWIERIGE AUSGANGSLAGE

So oder ähnlich wird es in den
über 20 Rekursschreiben gelau-
tet haben. Auch der Gemeinde-
rat von Büttenhardt habe einen
Rekurs eingereicht, erklärt Ge-

meindepräsident Heinz Brütsch-
Nellen der «az» auf Anfrage. Die
Gemeinde und mit ihr die Re-
kurrenten haben mittler- weile
den Entscheid des Regierungs-
rats erhalten, dem Baugesuch
der Modellfluggruppe mit weite-
ren Auflagen stattzugeben. «Wir
sind erstaunt über den Regie-
rungsrat», sagte Brütsch. Der
Gemeinderat habe einen Anwalt
eingeschaltet, und man müsse
nun den Rekursentscheid der
Regierung gründlich prüfen. «Es
gibt keine klare rechtliche Aus-
gangslage, es wird womöglich
schwierig, etwas dagegen zu un-
ternehmen», befürchtet der Büt-
tenhardter Gemeindepräsident.
Aber dem Gemeinderat passe
der regierungsrätliche Entscheid
überhaupt nicht.

Die «az» wollte von Baudi-
rektor Hans-Peter Lenherr wis-
sen, warum der Regierungsrat
aus rechtlichen Gründen einem
Projekt grünes Licht gebe, das
eine Mehrheit der Bevölkerung
ablehne. «Der Regierungsrat hat
sich sehr intensiv mit der Sache
auseinandergesetzt und dabei
zwangsläufig primär nach recht-
lichen Kriterien entschieden.
Wer oder wie viele Personen re-
kurrieren, darf dabei grundsätz-
lich keine Rolle spielen», erklärt
Lenherr. Er beharrt darauf, dass
der Regierungsrat den Rekurs
der Anwohner und des Gemein-
derats teilweise gutgeheissen
und weitere betriebliche Ein-
schränkungen verfügt habe.

Auf dieser Wiese in der Landwirtschaftszone nordöstlich von Büt-
tenhardt will die Modellfluggruppe einen Flugplatz errichten. Im
Dorf ist man von dieser Idee nicht begeistert.    (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Die Modellfluggruppe Schaff-
hausen beabsichtigt, im Einver-
ständnis mit dem Grundeigen-
tümer, auf dem Grundstück
‚Oberi Ticki’, Büttenhardt, die
Erstellung einer Rasenpiste, ei-
nes Wetterunterstands mit Ge-
räteraum sowie von Parkplät-
zen. Das Bauvorhaben befindet
sich in der Landwirtschaftszone
und bedarf einer Ausnahmebe-
willigung.» Unterzeichnet war
das Baugesuch vom Bütten-
hardter Baureferenten Robert
Fisler, und es erschien im Amts-
blatt von Ende August 2006.

VOM GRIESBACH WEG

Im Vorfeld dieses Baugesuchs
stellte sich im Juni vor einem
Jahr die Modellfluggruppe nach
einer Gemeindeversammlung
der Bevölkerung vor. Die Ver-
treter sprachen über ihren Ver-
ein und erklärten, warum sie
aus dem bisherigen Standort
auf dem Griesbach wegziehen
müssen. Auch dort gab es Ein-
sprachen wegen der enger ge-
wordenen Randenschutzzone.
Um der Büttenhardter Bevölke-
rung zu demonstrieren, wie Mo-
dellflugzeuge fliegen und was
an Immissionen zu erwarten ist,
lud die Modellfluggruppe am 6.
Mai zu einer Demonstration ein
– vor der Vorstellung an der Ge-
meindeversammlung.

KEIN «CLUBHAUS»

Das stimmt tatsächlich. Aus dem
im Baugesuch eingereichten Wet-
terunterstand sei eine Art Club-
haus geworden, erklären die Re-
kurrenten. Der Regierungsrat
hat nun entschieden, dass die
Baubewilligung für den Wetter-
unterstand mit Geräteraum –
den Bernhard Pfaff Clubraum
nannte – aufgehoben wird. Die
Baubewilligung für die Rasen-
piste und 15 Parkplätze wird hin-
gegen bestätigt. Der Regierungs-
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rat hat auch die Betriebszeiten
festgesetzt: Montag und Mitt-
woch von 14 bis 19 Uhr, Samstag
von 9 bis 12 und 13 bis 18 Uhr.
An den Sonntagen und weiteren
öffentlichen Ruhetagen gibt es
laut Regierungsrat keinen Flug-
betrieb mit Verbrennungsmoto-
ren.

Rechtsanwalt Beat Keller ver-
tritt die privaten Rekurrenten.
Bis zur nächsten Woche muss
entschieden werden, ob die Re-
kurrenten gegen den regie-
rungsrätlichen Beschluss eine
Verwaltungsgerichtsbeschwer-
de erheben. Entschieden ist, wie
beim Gemeinderat, noch nichts.
Beat Keller sagt: «Alles ist mo-
mentan offen, aber ob die Ge-
genpartei diesen Flugplatz ge-
gen den Willen der Bevölkerung
bauen soll, erscheint mir frag-
lich.» Diese Gegenpartei, die
Modellfluggruppe, wird von
Rechtsanwalt Gion Hendry ver-
treten. Dieser liess via Sekretä-
rin ausrichten, er werde nichts
sagen, man solle sich an seine

Klienten wenden. Obmann und
Vizeobmann der Modellflug-
gruppe riefen aber nicht zurück.

Bernhard Egli von der
ebenfalls rekurrierenden Pro
Natura sagt hingegen, dass die
Anforderungen des Naturschut-
zes mehr oder weniger erfüllt
worden seien. In der Nähe des
geplanten Modellflugplatzes be-
findet sich nämlich ein Amphibi-
enlaichgebiet von nationaler Be-
deutung. Das Planungs- und Na-
turschutzamt hat nun wegen des
Rekurses die Sache untersucht
und ist der Meinung, eine Beein-
trächtigung der Amphibien
durch die von Modellflugzeugen
ausgehenden Lärmimissionen
sei unwahrscheinlich, da die Am-
phibien im Gegensatz zu Brut-
vögeln nicht störungsanfällig
seien. Aber um allfällige negati-
ve Einflüsse auf die Amphibien
zu minimieren, darf die Rasen-
piste ausschliesslich mit einem
Balkenmäher gemäht werden.
«Mehr können wir nicht verlan-
gen», meint Bernhard Egli.

Rechnungsruf
Gestützt auf Art. 592 ZGB hat die Erbschaftsbehörde der
Stadt Schaffhausen mit Beschluss vom 22. Mai 2007 einen
Rechnungsruf über den Nachlass von

Eva Stehle, geb. 23. 11. 1936, von Beggingen SH, ge-
schieden, wohnhaft gewesen Altersheim Kirchhofplatz,
Schaffhausen, gest. 20. 01. 2004 in Schaffhausen

angeordnet.

Gläubiger, mit Einschluss der Bürgschaftsgläubiger, sowie
Schuldner der Verstorbenen haben ihre Forderungen und
Schulden nach dem Stand vom 20. 01. 2004 (Todestag) der
Erbschaftsbehörde der Stadt Schaffhausen, Vorstadt 43,
8200 Schaffhausen, binnen

Monatsfrist seit dem Erscheinen dieser Publikation

schriftlich einzureichen. Die Meldepflicht gilt für alle natür-
lichen und juristischen Personen sowie für alle diejenigen,
welche Vermögenswerte der Verstorbenen in Verwaltung
haben.

Bezüglich der Folgen der Nichtanmeldung werden Gläubi-
ger darauf hingewiesen, dass die Erben weder persönlich
noch mit der Erbschaft für versäumte, nicht angemeldete
Forde-rungen haftbar gemacht werden können. Schuldner
werden auf Art. 145 in Verbindung mit Art. 84 Steuergesetz
aufmerk-sam gemacht, wonach mit Gefängnis oder Busse
bestraft wird, wer der Inventaraufnahme Nachlasswerte
entzieht. Bezüglich der strafrechtlichen Folgen der Unter-
lassung der Eingaben wird sodann ausdrücklich auf Art.
292 StGB hingewiesen, wonach mit Haft oder Busse be-
straft wird, wer der von einer zuständigen Behörde erlasse-
nen Verfügung nicht Folge leistet.

Schaffhausen, 20. Juni 2007

ERBSCHAFTSBEHÖRDE DER STADT SCHAFFHAUSEN

V E R WA LT U N G S P O L I Z E I
STADT SCHAFFHAUSEN

UNTERSTADTFEST 2007
Verkehrsanordnung
Anlässlich des Unterstadtfestes vom Freitag, 29.
Juni 2007, und Samstag, 30. Juni 2007, werden
folgende Strassen und Plätze mit Parkverbot belegt:

Parkverbot: Freitag ab 11.00 Uhr bis Sonntag
09.00 Uhr

• Freier Platz / Schifflände
• Goldsteinstrasse,
   Bereich Stadtbibliothek
• Moserstrasse
• Quaistrasse

Sperrung der Bachstrasse
Am Samstag ab 10.00 Uhr bis Sonntag 05.00 Uhr
ist die Bachstrasse für den Durchgangsverkehr ge-
sperrt, ausgenommen Busbetrieb. Die entsprechen-
den Umleitungen werden signalisiert. Die Zufahrt
zur Altstadt erfolgt aus Richtung Adlerdreieck, die
Wegfahrt in der Gegenrichtung.
Die Zufahrt zum Parkhaus Unterstadt ist von der
Rheinuferstrasse her möglich.

Das Parkplatzangebot ist beschränkt. Den Fest-
besuchern wird die Benützung der öffentlichen
Verkehrsmittel empfohlen.

Polizeistunde
Die Polizeistunde für das ganze Stadtgebiet ist vom
Freitag auf Samstag und vom Samstag auf Sonntag
auf 03.00 Uhr festgesetzt.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 26. Juni 2007

Jahresrechnung 2006 der Einwohnergemeinde
Schaffhausen

Die vorliegende Jahresrechnung 2006 der
Einwohnergemeinde Schaffhausen wird genehmigt
und gemäss Art. 11 lit c der Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum unterstellt.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 30. Juli
2007, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet Gabriele Behring
Präsident Sekretärin
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Brain Center Schaffhausen BCS
Stephan Odermatt

Praxiseröffnung
Neurofeedback (Gehirnwellen-Training)

Kinesiologie (Körperarbeit)
Coaching (Begleitung im Alltag)

unterstützen bei:
Konzentrationsschwierigkeiten

Lernproblemen
Stress

Ängsten

Seit 12 Jahren in Herzogenbuchsee, 
ab dem 1. August 2007

nun auch in Schaffhausen.

Für Anmeldungen und Anfragen 
stehen wir ab sofort gerne zur Verfügung.

BCS, Stadthausgasse 5/7 
8200 Schaffhausen 
Tel. 062 961 65 55 

E-Mail: info@braincenter.sh 
Web: www.rfk.ch

hat reduziert…

Stierlin AG
Ebnatstrasse 160
CH-8207 Schaffhausen

Die schönen Momente des Lebens geniessen�

mit Gartenmöbel und Grills von Stierlin
Besuchen Sie unseren Showroom � wir freuen uns auf Sie!
Montag � Freitag 07.30 � 12.00 Uhr 13.00 � 17.30 Uhr
Samstag 08.00 � 12.00 Uhr

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens abge-
holt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–, Kissen Fr. 10.–
Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.

Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!
Neue Decken und Kissen; auch Spezial-

anfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33
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Es gibt Grund zur Beunruhigung

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über seine Sommersession

Am Ende der Junisession habe
ich mich gefragt, wie viel von
dem, was da passierte und be-
schlossen wurde, in einem enge-
ren Sinn mit unserem Kanton zu
tun habe. So wenig war es gar
nicht.

Der Nationalrat bewilligte
den Millionenkredit für das
Hallensportzentrum Schwei-
zersbild.

In der Agrarpolitik konnte der
Passus zur Definition der Her-
kunftsbezeichnung AOC so ver-
ändert werden, dass die Schaff-
hauser Weinproduzenten eini-
germassen zufrieden sind. Die
Zusammenarbeit mit ihnen hat
gut geklappt.

Das Kapitel Presseförderung
ist vorerst geschlossen worden.
Es hat mich intensiv beschäftigt
seit ich Nationalrat bin. Die
Schaffhauser Zeitungen werden
von der beschlossenen Verbilli-
gung der Posttarife profitieren,
denn sie gehören allesamt zur
förderungswürdigen Lokal- und
Regionalpresse.

Während der Session traf die
Antwort des Bundesrates auf
mein jüngstes Postulat zum
Atommüll-Endlager Benken
ein. Die Regierung lehnt es ab,
den von mir geforderten Zusatz-
bericht zu den oberirdischen
Auswirkungen des Endlagers
auf die Region in Auftrag zu ge-
ben. Damit bleiben viele wichti-
ge Fragen weiterhin offen. Der

Ball liegt nun beim Schaffhauser
Regierungsrat, der in Aussicht
stellte, selber so einen Zusatz-
bericht verfassen zu lassen,
wenn sich der Bund weigern
sollte, es zu tun. Ich hoffe, dass
er Wort hält, denn die für Schaff-
hausen zentralen Fragen werden
von den bisher veröffentlichten
Studien nicht oder sehr unbe-
friedigend beantwortet.

Eingetroffen sind während
der Session auch die bundesrät-
lichen Antworten auf meine bei-
den Anfragen zur E 54 (A98,
Klettgauerstrasse). Wir wissen
nun, dass diese Strasse tatsäch-
lich seit 1988 eine Europastras-
se ist, das heisst eine «Haupt-
strasse des internationalen Ver-
kehrs» auf dem Korridor Paris–
München. Wir wissen, dass das
nichts bedeuten muss, aber vie-
les bedeuten kann. Der Bund
wird zum Beispiel noch ent-
scheiden, ob er die Klettgauer-
strasse ins Grundnetz oder bloss
ins Ergänzungsnetz aufnehmen
will. Entscheiden werden vor-

aussichtlich nächstes Jahr die
eidgenössischen Räte. Ich kann
also mitreden und mitbestim-
men.

Wir wissen jetzt auch, dass
«die Anbindung der E 54 an das
Schweizer Hochleistungsstras-
sennetz» Teil eines schweize-
risch-badenwürttembergischen
Arbeitsprogramms ist. Dieses
listet grenzüberschreitende Koo-
perationsmöglichkeiten auf und
steht in engstem Zusammen-
hang mit der Fluglärmproblema-
tik.

Oder anders gesagt: Die E 54
ist Verhandlungsmasse. Ihr Aus-
bau wird als Gegenleistung zum
Fluglärmopfer des Landkreises
Waldshut diskutiert. Oder noch-
mals anders gesagt: Es besteht
Grund zur Beunruhigung. Ich
bleibe dran. Hoffentlich nicht
nur ich.

Den Wortlaut der Antworten
zu Endlager und E 54 finden Sie
auf www.parlament.ch unter
«Persönliche Vorstösse Hans-
Jürg Fehr».

Etwas zu verschenken ? Zu verkau-
fen ? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig,
denn ein Bazar-Kleininserat in der
Donnerstagsausgabe der «schaffhau-
ser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Ge-
genüber zu finden.
Es ist ganz einfach: Untenstehenden
Talon ausschneiden, Anliegen notieren
und einsenden an: «schaffhauser az»,
Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik «Ver-
schenken» kostet nichts, in der Rubrik
«Gesucht» sind Sie mit 5 Franken
dabei, und für die Rubriken «Verkau-
fen»  und «Verschiedenes» müssen Sie
gerade mal 10 Franken aufwerfen. Le-
gen Sie das Geld bitte bar bei.

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

Satellitenempfänger
HUMAX VACI-5300, ca. 1 Jahr alt,
Fr. 700.–, (Neupreis Fr. 1400.–)

Tel. 052 625 97 74

Ferienzeit – Reisezeit
Papierketten, Seidenschlafsäcke,
Reisenecessaire, Hängematten,
Reisekissen …
Finden Sie bei Claro Fair Trade

Claro Weltladen SH
Webergasse 48, 8200 SH

BAZAR
BAU- UND SPORTREFERAT
Stadthaus
8200 Schaffhausen

EURO 08; PUBLIC VIEWING
Die Stadt Schaffhausen stellt für die Dauer der
Fussball-Europameisterschaft 2008 das
Kammgarnareal als Veranstaltungsort für ein Public
Viewing zur Verfügung.

Interessierte Veranstalter können das Dossier mit
den entsprechenden Unterlagen und Bedingungen
via Tel. 052 632 52 03 / Fax 052 632 54 85
oder E-Mail: cornelia.menne@stsh.ch bestellen.

Eingabefrist ist der 20. Juli 2007.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

Werkstatt Findling, David Müller
Hier lebt das Handwerk!
Gedenksteine, Trockenmauern,
Restaura-tionen und vielerlei
Geschenksideen aus Stein, Holz und Ton.

Telefon: 077 419 18 25

Amtliche Publikation

Inserate: az-inserat@bluewin.ch
Redaktion: sh-az@bluewin.ch
Veranstaltungen: fraz@schaffhauseraz.ch
Abonnemente: abo.sh-az@bluewin.ch



Margaretha’s Bébé - + Kinderparadies AG

Industriestr . 8   – 9303 Wittenbach   - Tel . 071 722 12 75

www.bebeparadies.ch auf 1000m2

www.carrosserie-forster.ch
052 657 33 90

Thurgauisch-Schaffhauserische
Maturitätsschule für Erwachsene

Schweizerisch anerkanntes Erwachsenengymnasium +Passerelle
Staatliche Schule der Kantone Thurgau und Schaffhausen

Matura nachholen?
Zweiter Bildungsweg?
Berufsbegleitend?
Kombination von Direktunterricht und Selbststudium?
In Frauenfeld oder Romanshorn?

Ja! Warum denn nicht? (Beginn: Februar 2008)

August 2008:  vierter Passerellenkurs für gut qualifizierte
Berufsmaturanden (Passerelle BM - universitäre Hochschulen)

Anmeldungsunterlagen und Informationen: www.tsme.ch
Maturitätsschule für Erwachsene, Neuhauserstr.7, 8500 Frauenfeld, Tel. 052 724 11 00
Fax : 052 724 11 04, Mail: sekretariat@tsme.ch, Internet: www.tsme.ch

www.sp-sh.ch

Schaffhausen braucht Erneuerung! 
Matthias Freivogel, Kantonsratspräsident –
Erfahrung und Tatkraft für den Regierungsrat
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Der Wahlkampf hat begonnen,
und als Erstes geht es um die
Regierungsratsersatzwahl. Je-
denfalls mehren sich die Vorzei-
chen. Bei der Verabschiedung
von Gerhard Ebner, dem schei-
denden Chefarzt des Psychia-
triezentrums Breitenau, kam es
zum obligaten Apéritif um 17.30
Uhr, an dem Reden geschwun-
gen wurden. Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf, die namens
der Regierung den Chefarzt of-
fiziell verabschieden wollte,
liess ihn wissen, dass sie erst um
18.30 Uhr am Festchen sein
könne, dann werde sie ihre Lau-
datio auf ihn halten. (Das hat sie
womöglich nicht ganz so ge-
sagt.) Item, die Reden begannen
– und waren überraschender-
weise schon um 18.20 Uhr zu
Ende, als Hafner-Wipf noch
nicht im Raum war. Flugs erhob
sich Staatsschreiber Reto Du-
bach, der FDP-Kandidat  für
den Regierungsrat, und erklärte,
er sei durchaus imstande, den
Chefarzt namens der Regierung

verabschieden zu können. Und
redete und redete. Punkt 18.30
Uhr öffnete sich die Tür, und Re-
gierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf betrat den Raum. Sie wur-
de so ungehalten, dass sie Du-
bach vor allen Leuten den Kopf
wusch. Es sei unerhört, was er
sich da geleistet habe. Das poli-
tisch versierte Publikum wieher-
te vor Lachen. Wir hingegen
schlagen dem Kandidaten einen
Crashkurs in Anstand und Höf-
lichkeit vor. (ha.)

Heute ist ein tagfreier Tag. End-
lich einer, ausser sie verkünden
heute am Radio doch noch den
Tochter-, den Frauen-, den Cou-
sinentag, den Tag des Nichtrau-
chens oder des Krokodils. Das
ist es ja gerade. Immer sind wir
schuld, immer sollten, hätten
wir zu – oder aber es ist beileibe
verboten. Täglich sind wir arme
Sünder, wie Adam und Eva im
Paradies. Dabei hat man uns
dort längst zum Teufel geschickt,
die Strafsache Apfelklau ist ab-
gebüsst, längst verjährt und Eva
resozialisiert. Es tut’s! Statt
immer neue Tage mit Anklagen
und Verboten zu pachten, müs-
sen endlich neue, radikale An-
sätze her.

Effizientere, transparentere
und niederschwellig zugängli-
che, die viele Übel in einem zu-
sammenfassen. Es braucht den
ultimativen Paradigmenwech-
sel, und zwar so:

Verzicht auf moralisch-solida-
rische Kriterien, stattdessen set-

Paradigmen-
wechsel!

zen wir auf Endungen! Konkret:
Nicht Tag der Polizisten, nein al-
ler -isten generell, der Optim-,
der Pessim-, der Pazif- und der
Nudisten. Oder die -igen: Die
Volljähr-, Minderjähr-, Freiwill-,
die Schwerhör- und die Hooli-
gen, alle vereint an einem Tag.
Und erst die -iker (Phys-, Polit-,
Allergiker) oder die -iger wie
Pred- und Tiger. Kapiert? Oder
noch die -älber: Das wär dann
der Tag für die Kälber und Dich
sälber!

Hat wer Kritik? Das sei un-
übersichtlich, materiell zu dis-
pers und überhaupt kompli-
ziert?

Schön, dann fassen wir doch
die Fliegen in einem Schlag:
«Der Tag des Unsinns», es
braucht ihn schon lange. Man
soll ihn drei Tage und Nächte
lang feiern und aller dummen
Redensarten gedenken, allen
voran des idiotischen Satzes:
«Die Mehrheit hat immer
Recht.» Die Mehrheit hat die

Mehrheit und damit hat sich’s!
Sonst hätte sie bei der IV-Ab-
stimmung vor zwei Wochen ge-
nau umgekehrt gepokert, mit
Verlaub. Und was ist mit all den
unsinnigen Einladungen? «Be-
suchen Sie uns auf unserer ho-
mepage www ...» Oh weh!
Haben Sie dort jemals einen
Kaffee bekommen oder eine
Wurst vom Grill gegessen?

Und trotzdem häufen sich die
virtuellen Hundsverlocheten
genannter Art tagtäglich, wohin
wir auch fliehen. Der Fall ist
klar. Der Tag des Unsinns ist ein
dringendes Bedürfnis der medi-
alen Gesellschaft. Zeitpunkt:
Am besten gleich nach dem 1.
August oder unmittelbar nach
den Wahlen. Da stinkt die Luft
von dummen Redensarten und
platten Versprechungen. Infor-
mieren sich sich bei: www. ...

Iren Eichenberger ist  Sozialar-
beiterin.

Die Broschüre ist nicht ganz so
teuer und geschniegelt wie die
von der Nagra, aber umso ein-
drücklicher: Unter dem Titel
«Strom von gestern – die Mär
vom sauberen Atomstrom» pu-
bliziert die Schweizerische
Energiestiftung SES ein Heft-
chen mit Klartext zum Atom-
strom, der neuerdings wieder
salonfähig gemacht werden soll.
Schon das Inhaltsverzeichnis ist
aufschlussreich: Atomenergie
für den Krieg, Auslaufmodell

Atomenergie, existenzbedro-
hendes Risiko, Strahlen bis in
alle Ewigkeit, die Atomlobby ...
Kleines Beispiel gefällig? Die
Höhlenmalereien von Lascaux
sind 17‘000 Jahre alt. Hochradi-
oaktive Abfälle strahlen noch
983‘000 Jahre länger ... Das
Heft ist zu beziehen bei  info@
energiestiftung.ch. (P. K.)

Wahrlich, an Unterhaltung man-
gelt es am 36. Eidgenössischen
Pontonier-Wettfahren in Dies-
senhofen nicht (vgl. auch
«fraz»). Neben dem offiziellen
Festakt und diversen Wettkämp-
fen mit Stachel und Ruder be-
weisen die Pontoniere, dass sie
auch im Feiern eine Klasse für
sich sind: Abend für Abend spie-
len mehrere Bands und sorgen
für ausgelassene Stimmung.
Darunter auch die «Bikini-
Girls», die aber nicht auf dem
Festgelände in Diessenhofen
auftreten, sondern auf der deut-
schen Seite des Rheins. Was
immer das für Gründe haben

mag, wir wissens nicht – auch
nicht, ob der Name des Festplat-
zes, auf dem besagte Damen
spielen, ein Zufall ist: Rhy-
gucker. (hb.)

Die «Sonntags-Zeitung» hat es
ans Licht gebracht: Der Verkauf
der SIG an den neuseeländi-
schen Milliardär Graeme Hart
bringt dem Unternehmen wohl
kaum den versprochenen Segen.
Seine Rank-Gruppe hat den
Kauf nämlich nicht aus der dick
gepolsterten Brieftasche be-
zahlt, sondern die SIG kurzer-
hand mit milliardenschweren
Krediten belastet. Für die SIG-
Angestellten zwischen Neuhau-
sen und China dürfte die millio-
nenschwere Zinslast langfristig
noch zur Hypothek werden.
Denn am einfachsten sparen
geldgierige Unternehmer heut-
zutage immer noch mit Entlas-
sungen. Dem Herrn aus Neusee-
land kann man einzig attestie-
ren, dass er gnadenlos einzupa-
cken weiss. (ph.)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse 9-19
vermieten wir schöne Woh-
nungen. Küche/Bad saniert.
Parkett im Wohnzimmer,
Balkon, teilweise Lift und
rollstuhlgängig, ruhige Lage.

3-Zi-Wohnungen
ab 995 CHF/Mt., inkl.

4-Zi-Wohnungen
ab 1170 CHF/Mt., inkl.
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Liegenschaften

MEHRFAMILIENHAUS
In Schaffhausen und Umgebung suchen
wir eine mit einfachem Komfort ausge-
baute Liegenschaft mit

2 bis 3 Wohnungen
zur Miete. Idealerweise verfügen die
Wohnungen über je 2 bis 4 Zimmer und
die Liegenschaft über einen Garten.

Richten Sie bitte Ihr Angebot an:
Natel 078 818 33 00

Wir öffnen die Türen für Sie
div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
MFH, Umbauobjekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Zu vermieten

Mietgesuch
Samstag, 30. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

21.00 Steig: Konzert zum Thema «Lo-
bet die Nacht».

Sonntag, 1. Juli

09.30 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle
(bitte neue Uhrzeit beachten!)
zum Jahresthema «Rituale bele-
ben»: «Reisen – unterwegs zur
Mitte» (Matth 13, 44–46), Pfr. A.
Heieck

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.
Martin Baumgartner. Predigt 1.
Mose 12: «Abraham, Aufbruch in
Unbekanntes». Mitwirkung von
Konfirmandinnen. Chinderhüeti.
Gleichzeitig Sonntagsschule im
Pavillon. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst.

11.00 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst am Rhein in der
Laag beim Bauerngut Aeschli-
mann unterhalb vom Restaurant
«Waldheim» mit Taufen. Thema:
«Wasser», Pfr. Eichrodt und
Team. Postauto: 10.02 ab Bushof
bis Dörflingen-Laag (Retourfahrt
12.35 od. 13.35 Extrahalt). Nach
dem Gottesdienst Picknick: Ess-
waren bitte selber mitbringen,
Grill und Getränke sind vorhan-
den. Bei schlechtem Wetter im
Münster (Tel. 1600-1-1 am Sonn-
tag ab 08.30h)

11.00 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster (bitte neue
Uhrzeit beachten!) zum Jahres-
thema «Rituale beleben»: «Rei-
sen – unterwegs zur Mitte»
(Matth. 13, 44-46), Pfr. A. Heieck

19.00 Zwinglikirche: Taizé-Abendge-
bet in der Kirche Herblingen,
Pfrn. Elke Rüegger-Haller; Duett
am Sonntag: 10.00 Uhr, Morgen-
gottesdienst in Herblingen mit
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

21.00 Steig: Konzert zum Thema «Lo-
bet die Nacht»

Montag, 2. Juli

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St. Annakapelle
beim Münster, Pfr. Peter Steiger,
Schaffhausen

Dienstag, 3. Juli

07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 4. Juli

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 5. Juli

09.45 St. Johann: Wochengottesdienst
im Künzleheim, Pfr. Heinz
Brauchart

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Büro Hochstrasse 242

16.30 St. Johann: Wochengottesdienst
im Huus Emmersberg, Pfr. Heinz
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

Freitag, 6. Juli

15.00 St. Johann: Bibelstunde im
Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 30. Juni

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. Juli

10.00 Gottesdienst
19.00 Abendgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 1. Juli

09.30 Gottesdienst, «einleuchtend»
Mat. 7, 24–27, Pfarrer Paulus
Bachmann, Peter Geugis, Orgel -
Kollekte: Schweiz. Ökumeni-
sches Friedensprogramm (SöF)

Dienstag, 3. Juli

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 5. Juli

ab 12.15 Mittagstisch, HofAckerZen-
trum

Amtswoche 27: Paulus Bachmann
(am 6.7.: Esther Schweizer)
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Die FDP präsentiert ihren Regierungsratskandidaten

Wenn Reto Dubach auf Sepp Blatter trifft
Mit der Vorstellung ihres Kan-

didaten für den Regierungsrat

hat die FDP am Montag den

Startschuss zur Wahlkampag-

ne gegeben. Die Qualitäten

des freisinnigen Favoriten

wurden von Personen aus dem

bürgerlichen Lager bezeugt –

manchmal auch mit Ein-

schränkungen.

PETER HUNZIKER

«Ist es eine Anmassung der FDP,
ihren zweiten Sitz in der Regie-
rung verteidigen zu wollen?»
fragte Parteipräsident Christian
Heydecker mit Blick auf den
eher bescheidenen Wähleranteil
im Kanton. Die Antwort lieferte
er an der Pressekonferenz in der
Buchthaler «Linde» gleich
selbst: «Solange unsere Partei
über genügend qualifizierte
Kandidaten verfügt, werden wir
diesen Sitz nicht kampflos ab-
treten. Als Bewerber, der eben
die Qualitäten für einen Regie-
rungsratsposten mitbringe, stell-
te Heydecker Reto Dubach vor.
Dubach habe als Staatsschreiber
die Wachstumsstrategie der Re-
gierung mitgeprägt und stehe
folglich für Kontinuität. «Man
darf ohne Übertreibung sagen,
dass der aktuelle Regierungsrat
in den letzten Jahren etwas be-
wegt hat», erklärte Heydecker.
Nun gelte es, im Sinne der bis-
herigen Zusammensetzung wei-
terzumachen, was folglich
eines bürgerlichen Ersatzes für
den abtretenden Baudirektor
Hans-Peter Lenherr bedürfe.
Reto Dubach stehe sozusagen
dafür, dass der Regierung kein
Sand ins Getriebe gerate, damit
vorwärts marschiert werde und
Aufbruchstimmung herrsche.

ILLUSTRE RUNDE

Als Kronzeugen liessen die Frei-
sinnigen am Montag Partei-
freunde und solche aus der CVP

und der SVP auftreten. Etwa
Stadtpräsident Marcel Wenger,
der den Staatsschreiber als je-
manden beschrieb, «der die
Sicht der Gemeinden und der
Stadt immer verstand». Etwas,
das er bei der Regierung sonst
immer wieder schmerzlich ver-
misst. Indes: «Auch die SP hat
einen valablen Kandidaten»,
fügte Wenger an. Das Bild des
«bürgerlichen, sachorientierten
Mannes der Mitte», zeichnete
Christian Di Ronco. Dubach
kenne nicht nur alle Dossiers,
sondern auch die Grenzen des
Machbaren. «Nur bei der Fami-
lienpolitik könnte sein Pro-
gramm klarer sein», zog der
CVP-Präsident dann doch noch
die Grenze der Gemeinsamkei-
ten.

«Er kann komplizierte Sach-
verhalte verständlich erklären»,
lobte SVP-Exponent Franz Ho-
stettmann. Im Agglomerations-
verein – wo er mit Dubach nicht
immer einer Meinung sei – habe
er den Staatsschreiber als ver-
lässlich kennengelernt: «Bei
ihm weiss man, woran man ist.»

Klar kam bei Giorgio Behr

auch noch die sportliche Note in
den Reigen der Lobreden. «Wie
kann es sein, dass der General-
sekretär der Regierung in die
Regierung gehen soll?», fragte
er. Ein gelungenes Beispiel für
diesen Aufstieg fand der Kadet-
ten-Präsident im Fussballsport:
«Auch Sepp Blatter hat vom Ge-
neralsekretär-Posten ins Präsidi-
um gewechselt.» Und den
Schluss der grossen Runde  bil-
deten Karin Spörli (SVP), die
die Bedeutung der bürgerlichen
Regierungszusammensetzung
beschwor, und FDP-Grossstadt-
rätin Katrin Hauser, die den
Staatsschreiber gar in den Rang
eines Frauenförderers erhob.

INNOVATIONEN

Dubach selbst, der seine ersten
politischen Erfahrungen als SP-
Mitglied sammelte, hob die
symbolische Bedeutung des Or-
tes hervor: «Buchthalen steht
für ein Stück Heimat und für die
Verbindung von Stadt und
Land.» Nicht nur seine Arbeit in
der Staatskanzlei an der
Schnittstelle zwischen Regie-

rung und Verwaltung gebe ihm
den Anstoss, sich für das Regie-
rungsamt zu bewerben. Mit 50
Jahren sei der Zeitpunkt ideal,
um in die Politik zu wechseln.
Für den Schritt vom Staats-
schreiber zum Departementsdi-
rektor gebe es in der Kantonsge-
schichte  verschiedene Beispie-
le. Und damit mit dem Wechsel
von Lenherr zu Dubach im Bau-
departement nicht alles beim
Alten bleibt, hat sich der Kandi-
dat auch schon ein paar Projek-
te zurechtgelegt: Den direkten
Rheinzugang an der Rheinufer-
strasse wolle er realisieren und
in der Energiepolitik innovati-
ven Ideen zum Durchbruch ver-
helfen. Ein Thema sei eine Wind-
energieanlage auf dem Reiat,
mit der etwa tausend Haushalte
mit Energie versorgt würden –
allerdings mit Einschränkungen:
«Ich sage nicht, ich will das ma-
chen, aber die Frage könnte man
vertieft prüfen.» Dubach be-
zeichnete das Regierungsrats-
amt als anspruchsvoll, ist jedoch
recht selbstbewusst: «Ich glau-
be, ich verfüge über den nötigen
Rucksack».

«Gewinn für Schaffhausen» verspricht der Kandidat auf seinem Plakat. Reto Dubach (links) im
Gespräch mit seinem Supporter Giorgio Behr.         (Foto: Peter Hunziker)
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VON ANTONIO IDONE

Dieses Bild machte ich 1975 mit meiner ersten Leica
am legendären Römer Flohmarkt Porta Portese. Die
Ähnlichkeit des glücklosen Schuhverkäufers mit Pa-
blo Picasso verblüffte mich völlig.
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«Wir müssen eigene Wege gehen»
Stadtpräsident Franz Hostettmann über die Geschichte und die Zukunft seiner Stadt

az Franz Hostettmann, praktisch das
ganze Jahr 2007 steht in Stein am Rhein
im Zeichen des 1000-Jahr-Jubiläums.
Was bedeutet Ihnen dieses Fest persön-
lich ?
Franz Hostettmann Ganz sicher dürfen wir
dieses Jubiläum mit berechtigtem Stolz
angehen, denn Stein am Rhein hat sich
im Laufe der Jahrhunderte trotz kriege-
rischen Auseinandersetzungen und wirt-
schaftlichen Krisen immer wieder aufge-
fangen. Im Jahr 2007 steht die Stadt
glänzend da, und wir schauen zuver-
sichtlich in die Zukunft.

Was ist für Sie der Höhepunkt der Festi-
vitäten?
Besonders schön war, dass wir zum Jubi-
läum eine eigene Briefmarke bekommen
haben. Das ist keineswegs selbstver-
ständlich. Zu den weiteren Höhepunk-
ten zähle ich die Neuaufführung des
«No e Wili»-Festspieles und den grossen
Festakt am 7. Juli. Dabei freuen wir uns
auf den Besuch von Bundesrat Blocher,
des Schaffhauser Regierungsrates, Ver-
tretern der Thurgauer und der Zürcher
Regierung und des deutschen Botschaf-
ters. Für eine kleine Gemeinde mit
3’200 Einwohnern ist diese Präsenz kei-
ne Selbstverständlichkeit.

In den vergangenen Jahrzehnten wurde
die Altstadt vorwiegend mit Mitteln der
Emma und Jakob Windler-Stiftung zu ei-
nem grossen Freiluftmuseum herausge-
putzt. Ist dieses touristische Kapital gut
genutzt?
Ich muss Ihnen widersprechen. Stein am
Rhein ist kein Freilichtmuseum, sondern
eine lebendige Stadt. Wir haben viele ak-
tive Gewerbebetriebe im Ort. Sowohl
der Stadtrat als auch die Stiftung legen
grossen Wert auf eine lebendige und le-
benswerte Stadt.

Ist  das wirtschaftliche Potenzial des
Tourismus heute schon ausgeschöpft?
Bestimmt nicht. Mit den Investitionen in
die Verschönerung der Altstadt haben
wir versucht, den fantastischen mittelal-
terlichen Charakter des Ortes zu beto-
nen. Ich meine, das ist uns gelungen. Un-
ser Problem ist jedoch die kurze Verweil-
dauer unserer Besucher. Um eine besse-
re Wertschöpfung zu erreichen, müssen
wir noch einiges unternehmen. Neue
Wege in diese Richtung haben wir indes
schon eingeleitet. In enger Zusammenar-
beit mit «Think Tank Thurgau» plant die

Stadt zusammen mit der Windler-Stif-
tung bereits im Frühling 2008 einen ers-
ten «Campus» durchzuführen. Im
Herbst soll ein «Forum» folgen. Das sind
Veranstaltungen, die Stein am Rhein
künftig als Kongressstadt mit hohem Ni-
veau positionieren werden.

Was verbirgt sich hinter den Begriffen
«Campus» und «Forum»?
150 Studierende und Professoren der
Universitäten Konstanz und Yale kom-
men. Vorlesungen wird es zusätzlich in
Schaffhausen und Frauenfeld geben. Mit
diesem Konzept versuchen wir mit
wechselnden Universitäten jeden Früh-
ling einen «Campus» zu organisieren.
Das «Forum» ist als Projekt noch in Ar-
beit. Dabei sollen namhafte Persönlich-
keiten aus der internationalen Wirtschaft
und Politik Vorträge für junge Leute aus
der Wirtschaft halten. Auf der Liste der
anzufragenden Personen stehen Al Gore,
Kofi Annan oder Tony Blair. Das «Fo-
rum» soll einen Beitrag an die Ausbil-
dung von Managern leisten. Die Teilneh-
menden werden zum grossen Teil in
Stein am Rhein wohnen. Mit solchen Ver-
anstaltungen können wir wegkommen
vom Image des  Tagestourismus. Länger-
fristig planen wir ausserdem Musikfest-
wochen durchzuführen.

Genügt die lokale Infrastruktur für
solch ambitiöse Vorhaben?
Mit diesen Veranstaltungen wollen wir

nicht nur die Stadt, sondern die gesamte
Region voranbringen. Die Unterbringung
soll sich nicht allein auf Stein am Rhein
konzentrieren.

Wo liegen die zukünftigen Herausforde-
rungen für Ihre Stadt?
Wir haben das grosse Glück, investieren
zu können, und Stein am Rhein ist als
Wohnort sehr begehrt. Unsere Gemeinde
verfügt über ein gutes Steuervolumen,
und die Emma und Jakob Windler-Stif-
tung bringt sehr viel. Zu reden gibt je-
doch sicher noch die hohe Verkehrsbelas-
tung im Sommer.

Aus Schaffhauser Sicht hat man öfters
das Gefühl, im Steiner Zipfel fühle man
sich vom Kanton vernachlässigt.
Wenn man in die Geschichtsbücher
schaut, stellt man fest, dass die Steiner
schon immer ziemlich selbstständig wa-
ren und frei sein wollten. Natürlich hat
uns die von der Wirtschaftsförderung for-
mulierte Begrenzung der förderungswür-
digen Achse auf die Gebiete zwischen Be-
ringen und Thayngen immer wieder
Mühe bereitet. Das zwingt uns, eigene
Wege zu gehen und wie bei «Campus»
und «Forum» beispielsweise mit dem
«Think Tank Thurgau» zusammenzu-
spannen. Dort finden wir Know-how, das
wir vor Ort selbst nicht haben.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

Franz Hostettmann will Stein am Rhein mit unkonventionellen Projekten voranbrin-
gen.        (Foto: Peter Pfister)
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Nur die Reiherfeder fehlt noch
Jacqueline Moser hat im «No e Wili» die stumme Rolle einer Adligen

Stein am Rhein ist im Theaterfie-
ber.140 Helferinnen und Helfer und
370 Schauspielerinnen und Schau-
spieler proben intensiv für die Pre-
miere des Festspiels «No e Wili» am
7. Juli. Wir haben eine davon an eine
Probe begleitet.

PETER PFISTER

In den Räumlichkeiten im Untergeschoss
der Knecht & Müller AG wimmelt es an
diesem Samstagnachmittag. Viele der
Schauspielerinnen und Schauspieler er-
halten heute die Kostüme, die eigens für
die neue Inszenierung unter der Regie von
Jean Grädel geschneidert wurden. Seit Fe-
bruar arbeiten 22 Schneiderinnen und
Schneider unter der Leitung von Max Kai-
ser auf Hochtouren. Die neuen Kostüme
entsprechen, im Gegensatz zu jenen in
den bisherigen sechs Aufführungen ver-
wendeten, den im Mittelalter  herrschen-
den Kleidersitten. Zehn Helferinnen sind
aufgeboten, um beim Ankleiden zu helfen.

DIE VERWANDLUNG

Wie viele andere kommt auch Jacqueli-
ne Moser aus dem Staunen über ihr

neues Kleid kaum heraus, als sie sich zum
ersten Mal in voller Grösse im Spiegel
sieht. Ein bodenlanges lindgrünes Kleid
mit weiten Ärmeln und Samtbändern fällt
über einen mit Golddruck verzierten Un-
terrock in Altrosa. Den Kopf ziert ein Ba-
rett in denselben Farben, auf dem
lediglich noch die Reiherfeder fehlt. Jac-
queline Moser wird auf Schritt und Tritt
mit Komplimenten überhäuft. Sie selbst
ist noch etwas unsicher: «Mein Gott, ist
das Kleid schwer, ich habe Angst, beim
Tanzen darüber zu stolpern», stöhnt sie.
Max Kaiser beruhigt sie. Der Rock würde
noch gerafft, sodass die höfischen Tänze,
die Jacqueline Moser mit ihren 17 Kolle-
ginnen und Kollegen der Tanzgruppe un-
ter der Leitung von Erika Schneiter fleis-
sig übt, ohne Fauxpas über die Bühne ge-
hen sollten. Der Mann, der neben ihr
steht, und sich unablässig im Spiegel be-
trachtet, kann sich unterdessen kaum be-
ruhigen: «Mann, ich kenne mich ja selbst
kaum mehr, am liebsten würde ich mir Sie
sagen!»

Dann gilt es Ernst. Auf dem Platz vor
der ehemaligen Herfeld-Fabrik besam-
melt sich die Tanzgruppe und probt den
Tanz zur Verlobung der Bürgermeisters-
tochter Maria Laitzer mit Hugo vom
Hornstein. Jacqueline Moser, nun ganz
mittelalterliche Adlige, kommt dabei die
Aufgabe zu, Maria Laitzer den Blumen-

kranz aufzusetzen. Sie scheint sich
bereits mit der Schwere des Kleids ange-
freundet zu haben und ist fast ein wenig
enttäuscht, als sie es für den weiteren
Verlauf der Proben wieder ausziehen
muss.

Jacqueline Moser ist nicht zum ersten
Mal beim «No e Wili» dabei. Die gebore-
nen Steinerin, die mit ihrem Mann ein
Elektroinstallationsgeschäft in Löhnin-
gen führt, hat im Klettgau immer wieder
den Rhein vermisst. Anderen ging es
ähnlich, und so meldeten sie sich 1998
auf einen Aufruf für das Festspiel.
Damals hätten sich Freundschaften erge-
ben, die bis heute Bestand hätten. Das
Mitmachen bei «No e Wili» sei für sie ein
bisschen wie heimkommen, sagt Jacque-
line Moser. Man treffe viele alte Bekann-
te aus der Jugend. Der Zusammenhalt
unter den Beteiligten sei gross, und so
sei es nicht verwunderlich, dass man
nach den Proben oft noch lange zusam-
mensitze. Der Premiere sieht sie gelas-
sen entgegen, ihr Mann und die beiden
Töchter werden eine spätere Vorstellung
besuchen. «Die brauchen erstmal eine
Pause von meinen Tanzübungen zu Hau-
se. Sie hätten jetzt dann genug von dem
ewigen Gedudel, sagten meine Töchter
kürzlich ganz undiplomatisch», schmun-
zelt Jacqueline Moser und verabschiedet
sich mit einem höfischen Knicks.

Jacqueline Mosers
neues Kleid wird
von allen Seiten
bewundert.
(Foto: Peter Pfister)
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Die Industrie ist nach wie vor wichtig
Stein am Rhein 1800-2007: Eine Kleinstadt sucht ihren Weg

Stein am Rhein ist wegen seiner
schönen Lage und seiner Altstadt vor
allem touristisch bekannt. Mit Na-
men wie Henke, Lieb, Dietiker,
Knecht & Müller (Optik) und Phoe-
nix Mecano spielte und spielt aber
auch die Industrie, um deren Ansied-
lung man sich intensiv bemühte, eine
wichtige Rolle.

den Steinern die kalte Schulter zeigte,
taten sie sich, nach unzähligen Varian-
tendiskussionen, mit den Winterthurern
und den Seegemeinden zur Winterthur-
Singen-Kreuzlingen-Bahn (WSK) zu-
sammen. Diese vereinigte sich mit der
Linie Winterthur-Zofingen zur National-
bahn. Um die notwendigen Gelder für
die Aktienzeichnung aufbringen zu kön-
nen, versteigerte Stein am Rhein sein Fa-
miliensilber: Im März 1873 fanden das
Gredhaus und die Kanzlei private Eigen-
tümer. Am 15. Juli 1875 wurde die Ost-
sektion, 1877 die Westsektion der Natio-
nalbahn in Betrieb genommen – und
schon im Februar 1878 ordnete das Bun-
desgericht deren Zwangsliquidation an.
Ein unsinniger Konkurrenzkampf und
unseriöse Geschäftspraktiken hatten
von Anfang an katastrophale Betriebser-
gebnisse gezeitigt. Die Nordostbahn,
selbst marode, übernahm die National-
bahn für einen Pappenstiel.

Die 810’000 Franken oder rund 400
Franken pro Kopf der Bevölkerung, die
Stein am Rhein beim Konkurs verlor,
waren für damalige Verhältnisse eine
Rieseninvestition. Der Anschluss ans Ei-
senbahnnetz war aber eine wichtige Vor-
aussetzung für die Industrialisierung, die
in den 1870er-Jahren – wenn auch zöger-
lich – einsetzte. Den Anfang machte Ja-
kob Lieb, der wie alle frühen Gründer

von auswärts kam, als er 1870 in der
Neumühle eine Teigwarenfabrik einrich-
tete. Als bonvita, die aber nur noch Pa-
niermehl herstellt, existiert die Firma
noch heute. Acht Jahre später eröffneten
in der Spitalmühle die Brüder Heinrich
und Ottmar Schläfle zusammen mit ih-
rem Schwager Julius Auer-Schläfle eine
Schreinerwerkstätte, die sich zur Stuhl-
und Tischfabrik Dietiker entwickelte.

DANK DER BANK EIN STEUERPARADIES

In den 1880er-Jahren intensivierte sich
die Industrialisierung, wobei die Gemein-
de den Firmen zahlreiche Erleichterun-
gen bot. Die Uhrenindustrie blieb zwar
ein kurzes Zwischenspiel, aber die mit ihr
verwandte, 1883 aufgenommene Uhren-
schalenfabrikation hatte immerhin fast
30 Jahre Bestand. In die leer stehende
Uhrenfabrik zog 1885 die Schuhfabrik
Henke ein, die später während Jahrzehn-
ten die dominierende Arbeitgeberin war.
«Industrie, Fremdenverkehr, Wohnungs-
begehren stellen sich in früher nie geahn-
ter Weise ein und in der Tat 'Neues Leben
blüht aus den Ruinen!'», jubelte der
«Grenzbote» 1888. Das veränderte auch
die Zusammensetzung der Bevölkerung:
Der Anteil der Arbeiter und – dank dem
Zuzug aus dem süddeutschen Raum – der
Katholiken wuchs.

Jakob Lieb (1835-
1899), Sohn eines
Schneidermeisters,
verlegte 1870 seine
Teigwarenfabrik von
St. Gallen nach Stein
am Rhein. Die «Nudli»
war die erste Industrie-
ansiedlung, die länger
Bestand hatte.
(Bild: Stadtarchiv Stein
am Rhein)

ADRIAN KNOEPFLI

Stein am Rhein sei eine reiche Zwangs-
braut gewesen, «als es zu Schaffhausen
musste», erklärte alt Stadtpräsident Kon-
rad Graf 1972, als der Grosse Rat über
den Kredit für die neue Rheinbrücke in
Stein diskutierte. Mitgebracht hatte Stein
am Rhein, als es 1803 definitiv zum Kan-
ton Schaffhausen kam, den Grossen Zoll
und das frühere Klostervermögen. Das
Städtchen, das Marktplatz für Korn und
Vieh und ein wichtiger Umschlagplatz
war, lebte von Handel und Handwerk.
Spezerei- und Detailhändler, Bäcker,
Metzger, Schuhmacher, Rotgerber,
Schneider und Küfer prägten das Bild.

Die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts
war über weite Strecken von Stagnation
geprägt. Durch die Abtretung des Gros-
sen Zolls an den Kanton und den Aufbau
neuer Handelsrouten verlor Stein seine
einflussreiche Stellung. Der Beitritt des
Grossherzogtums Baden zum deutschen
Zollverein Anfang 1836 isolierte die Re-
gion Schaffhausen weiter. Politisch wur-
den auch in Stein am Rhein die Errun-
genschaften der Helvetik gründlich rück-
gängig gemacht. Ab 1818 galten wieder
die Stadtsatzungen von 1758. Dass es in
diesem Milieu ein Querdenker und Neu-
erer wie der spätere Nationalrat und Ei-
senbahnförderer Johann Georg Fuog
(1794-1865) schwer hatte, liegt auf der
Hand. Die frühen Industrialisierungsver-
suche scheiterten alle, bis 1870 veränder-
te sich die wirtschaftliche Struktur kaum.
Trotz allem gehörte Stein am Rhein im
Kanton Schaffhausen aber immer noch
zu den wohlhabenden Gemeinden.

EISENBAHN UND INDUSTRIALISIERUNG

In den 1860er-Jahren wurde mit Verspä-
tung auch Stein am Rhein vom Eisen-
bahnfieber erfasst. Weil die Nordostbahn
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Zum Goldesel wurde die 1843 gegrün-
dete Spar- und Leihkasse. Die gemeinde-
eigene Bank stieg in den 1880er-Jahren
ins lukrative Geschäft mit deutschen Hy-
potheken ein, und ihre Erträge erlaubten
es Stein am Rhein, auf die Erhebung von
Gemeindesteuern zu verzichten. Das
wiederum zog nach der Jahrhundert-
wende zahlreiche vermögende, meist äl-
tere Personen – so genannte Privatiers –
an. Weil ein Teil von ihnen sich Villen
bauen liess, erlebte Stein am Rhein vor
dem Ersten Weltkrieg auch einen Bau-
boom.

DER CRASH VON 1920

Umso dramatischer war der Einschnitt,
als die Spar- und Leihkasse, verursacht
durch die fast völlige Entwertung der
Deutschen Mark, 1920 zusammenbrach.
Von der Steueroase galt es nun gründlich
Abschied zu nehmen, und der Crash hin-
terliess tiefe Spuren. «Die Leute haben
geweint, und viele waren verzweifelt»,
erinnerte sich der legendäre Coiffeur
Adolf Hui, der 2003 im Alter von 102
Jahren starb. Die schwierige Situation
des Gewerbes, noch verstärkt durch die
Wirtschaftskrise, trug gut zehn Jahre
später auch wesentlich dazu bei, dass
der Frontismus in Stein am Rhein frucht-
baren Boden fand. Es gab aber auch Er-
freuliches: In Stein am Rhein wurden die
Handcrème Hamol (1912) und das
Waschmittel Permatin (1919) erfunden.
Mit der Norwik (später Herfeld) nahm
1924 eine neue, in der Metallverarbei-
tung tätige Firma den Betrieb auf, und
1927 erhielt Stein am Rhein im «Schwa-
nen» ein Kino.

Eine weitere wichtige Zäsur war das
Ende der Schuhfabrik Henke 1973.
Nach dem Zweiten Weltkrieg hatte Hen-
ke mit dem Aufschwung des Skisports
und der Erfindung des Schnallenski-
schuhs zunächst sehr gute Zeiten erlebt.
Zum Glück kam der Konkurs noch kurz
vor Ende der Hochkonjunktur, so dass
die 312 Entlassenen – 200 weitere Be-
schäftigte traf es in Zweigbetrieben – re-
lativ problemlos untergebracht werden
konnten.

DIE ENTDECKUNG DES TOURISMUS

Mit dem Abschied von der Schuhmono-
kultur musste sich Stein am Rhein neu
ausrichten. Den Tourismus hatte man
schon im ausgehenden 19. Jahrhundert
entdeckt. Um 1900 erlebte Stein eine
«erstaunliche Restaurierungs- und De-
korationswelle», wie der kantonale
Denkmalpfleger 1998 feststellte. Diese
fiel in eine Zeit, «in der neuerwecktes
Interesse an Altertümern, die Strömung
des Historismus, Tourismus und wohl
auch Bürgerstolz zu Restaurierung oder

auch Neuschöpfung führten». 1904 er-
hielt Stein ein Verkehrsbüro. Als 1907 die
Ansiedlung eines weiteren Industriebe-
triebs zur Debatte stand, forderte der
«Grenzbote» stattdessen die Förderung
des Tourismus: «Diese Industrie bringt
auch Leben und Bewegung und passt zu
unserm Städtchen und seiner Umgebung
besser als rauchende Fabrikschlote und
stinkende Petroleumsiederei.» 1947 be-
richtete der «Steiner Anzeiger»: «Schon
am Vormittag setzte der Zustrom der Rei-
selustigen in starken Zahlen ein und der
Nachmittag gar brachte die übliche 'Inva-
sion' der Besucher Steins, die mit Bahn,
Schiff, Autos, Motorrädern gar bald die
wohlgerüsteten Gaststätten füllten und so
nicht nur das Auge durch unsere Sehens-
würdigkeiten, sondern auch den Leib mit
bekannt gutem Trank und vorzüglichen
Speisen erquickten.»

Obwohl Stein am Rhein in den letzten
30 Jahren noch vermehrt auf die Karte
Tourismus setzte und anstelle der Schuh-
fabrik heute das Hotel «Chlosterhof»
steht, hat die Industrie ihre Bedeutung
nicht verloren: Mit der Phoenix Mecano,
Fostag, Silcotech, STAG ICP (Stühlinger)
und der Aerotechnik kamen wichtige
Neuansiedlungen hinzu, und von den
Steiner Arbeitsplätzen entfallen immer
noch rund 40 Prozent auf Industrie und
Handwerk. Dieser Wert ist höher als im
Kanton und liegt weit über dem schweize-
rischen Mittel. Aus dem Stadtbild ist die
Industrie mit der Aussiedlung ins Indus-
triegebiet Degerfeld südlich der Bahnlinie

allerdings fast völlig verschwunden. Im
alten Industriequartier an der Mühlen-
strasse befinden sich nur noch die Op-
tikfirma Knecht & Müller und das Ge-
bäude der Herfeld, für das soeben eine
Umnutzung gutgeheissen wurde. Die
«Nudli» wurde abgebrochen, den Platz
der Bettfedernfabrik, die 1944 nach ih-
rer Ausbombung in Schaffhausen in die
Untere Mühle eingezogen war, haben
exklusive Wohnbauten eingenommen,
und die Lederfabrik Irmiger (Gerbi)
beim Obertor wurde in Lofts umge-
baut.

Neue Stadtgeschichte
Die neue Stadtgeschichte von Stein
am Rhein, im Hinblick auf das Jubilä-
um in Auftrag gegeben, umfasst die
Zeit von 1007 bis heute. Die auf um-
fangreichen Forschungen basierende
Publikation, gegliedert in die vier Ka-
pitel Stadtentwicklung (Autorin Katja
Hürlimann), Mittelalter (Erwin Eugs-
ter), Frühe Neuzeit (Michel Guisolan)
sowie 19. und 20. Jahrhundert (Adrian
Knoepfli),  bringt zahlreiche neue Er-
kenntnisse. Weil vieles exemplarisch
behandelt wird, bleibt auch ausrei-
chend Raum für unterhaltsame Episo-
den. Das Buch mit rund 480 Seiten
und über 400 Illustrationen erscheint
am 22. August 2007 und kostet 78
Franken. (ak)

Die Firma Hamol,
später berühmt für
ihren Sonnenschutz,
nahm ihren Anfang
in der Apotheke zum
Mohrenkönig in Stein
am Rhein.
(Bild: Stadtarchiv
Stein am Rhein)
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Tausendsassas.

Schaffhausen und Stein am Rhein

• Allgem. Schreinerarbeiten
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Am schönsten Kiosk der Alpennordseite
Schifflände Stein am Rhein: vier Frauen und ein Lieblingsjob

Ein Kiosk im Eigentum der Stadt. Ted-
dybären, Tischsets, Souvenirs – und
vier Frauen mit Schwung: Stippvisite
im schönstgelegenen Kiosk der Al-
pennordseite.

Die Gäste an der Ladentheke oder
draussen vor der Tür, ja, du meine Güte,
woher kommen sie ... Es sind Russen, Ru-
mänen, Spanier, Franzosen, Amerikaner,
Japaner, Chinesen und Inder. Und vor al-
lem natürlich Schweizerinnen und Deut-
sche. Und was kaufen sie? Der klassische
Staubfänger für die Wohnwand, der Teller
mit Stadtpanorama, das Trinkglas mit dem
Wappen – es geht am ehesten noch in den
Osten. Der Inder, die Japanerin, die Deut-
sche und die Dame aus Bern – sie wollen
Dinge, die man brauchen kann. Einen
Geldbeutel mit Schweizer Kreuz, einen
Teddy für den Enkel, ein knallrotes T-
Shirt. Aber es gibt auch die zwei Frauen
aus Deutschland, die jedes Jahr extra her-
fahren, um bei Oligo Kern gleich mehrere
Glitzerengel zu kaufen. Nein, Zeitungen
und Zeitschriften sowie Hotdogs gibt es
nicht, die kriegt man gleich um die Ecke
im Städtchen droben.

GUTER RAT IST GRATIS

Hier an der Schifflände geht es um Zwi-
schenverpflegung, Mitbringsel – und
Strohhüte, in denen die Damen von der
Schifflände sozusagen die «unique selling
proposition» innehaben. Ein ganzes Ge-
stell vollgepackt mit schicken Modellen
nach der letzten Mode, dazu ein Spiegel
und, wenn gewünscht, ein guter Rat. Wer
nicht hutlos aufs Schiff möchte, kann sich
hier eindecken, ob Glatze ob Krauskopf,
es hat für alle was. Anprobe ist erlaubt und
auch erwünscht, bloss jene Damen, die

das ganze Gestell von oben nach unten
aufmischen, bevor sie dann unverrichte-
ter Dinge weiterziehen, sind kein Grund
zur Freude.

In der Regel aber haben die vier Frau-
en viel Spass mit ihrer Kundschaft, vom
schlichten Verkaufsakt bis zur kleinen
Plauderei mit der Stammkundin –
immer bleiben sie gelassen, freundlich
und aufmerksam. Es gibt auch wildfrem-
de Menschen, die nichts anderes wollen,
als zum Kaugummi die Lebensgeschich-
te erzählen. Auch dann hören die Frauen
zu, so gut und so lange es eben geht.
Auch Fragen nach dem schönsten Weg,
dem schnellsten Schiff, dem nächsten
Doktor, der Apotheke und der netten
Beiz werden beantwortet.

DIE SÜSSEN KLEINEN

Eine Unmenge lernen könne man hier,
sagt Oligo Kern, über die Menschen und
ihre Freuden und Sorgen. Richtig
schwierig werden könne es, wenn unbe-
aufsichtigte Teenager-Schulklassen von
ihren Lehrpersonen für eine Freistunde
einfach vor dem Kiosk deponiert wür-
den. Da packe einen manchmal fast die
Angst ob des ungehemmten Wühlens
und Klauens. Aber das seien gottlob die
Ausnahmen, in der Regel gehe es auch
mit den Schulen höchst friedlich zu, vor
und hinter dem Tresen und draussen bei
den Tischsets, wo man jetzt zur Postkut-
sche und zum Bernhardiner auch noch
das Heidi kaufen kann.

PRAXEDIS KASPAR

Hinter den farbigen Tischsets mit Matter-
horn und Bernhardiner schweift der
Blick auf die Insel Werd. Hinter dem Ki-
oskgebäude zieht der Rhein Richtung
Meer. Über dem Eis am Stiel leuchten
Stein am Rheins historische Fassaden.
Und drinnen wirtschaften vier starke
Frauen, die Riesenspass haben an ihrem
Job, der jedes Jahr von März bis Okto-
ber dauert, dann aber richtig. Chefin ist
Oligo Kern, die das Geschäft vor sechs
Jahren zusammen mit ihrer Schwester
Monika Etzwiler von der Stadt gepach-
tet hat und die es nun, weil ihre Schwes-
ter kürzlich gestorben ist, alleine leitet,
oft im Gedanken an Monika, die sie gern
gehabt hat. Zum Glück sind da die drei
Mitarbeiterinnen: Lisy Fischer in Voll-
zeit sowie die Teilzeitfrauen Adelheid
Steiner und Olga Kummer, die Oligo
Kern tatkräftig unterstützen. Ein Mega-
team seien sie, sagen alle vier und la-
chen, während sie Glacé verkaufen, Aus-
flugstipps geben, Geld kassieren, Gestel-
le auffüllen, Leute willkommen heissen
und verabschieden.

Gut behütet und
modisch aufs Schiff:
Oligo Kern mit
Kundin. (Foto:
Peter Pfister)
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«Ich brauche keinen Tacho, ich fahre nach Gefühl»

www.ubs.com/schweiz
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«Ich brauche keinen Tacho, ich fahre nach Gefühl»
Stephan Birchmeier ist ein Nachwuchslokführer aus Leidenschaft

Der Steiner Sekundarschüler Ste-
phan Birchmeier hat ein exotisches
Hobby: In seiner Freizeit bedient er
die Lokomotiven der Rheinuferbahn.

ELISABETH HASLER

Der Steiner Stadtpark. Seine Schulkame-
raden nutzen ihn, um ihre freie Zeit zu
geniessen und abzuhängen. Der 15-jähri-
ge Stephan Birchmeier geht hin, um zu
arbeiten. An seinen Wochenenden und in
den Ferien schaufelt der Sekundarschü-
ler Kohle und heizt die Kessel der
Dampflokomotiven der Liliput-Bahn ein.
Doch diese Arbeit ist mehr als nur ein
Nebenjob für den Steiner Jugendlichen.
Sie ist seine Leidenschaft. Der passionier-
te Schiff- und Eisenbahnfan hat schon als
kleiner Junge viel Zeit auf dem Gelände
verbracht. Und sehnsüchtig auf den Tag
gewartet, an dem er endlich mithelfen
konnte. Doch bis er schliesslich selbst in
den Führerstand treten durfte, musste er
sich erst seine Sporen abverdienen. Er po-
lierte die verschiedenen Loks, putzte die
Eisenbahnwagen oder entfernte Steine
von den Schienen, damit die Züge nicht
entgleisen. Er machte Bahnhöfli-Dienst
und knipste die Billette der Fahrgäste. Bis
er die Königsdisziplin, das Fahren der
Dampflokomotiven beherrschte, musste
er während zweier Jahre angelernt wer-
den. Heute kann er sie alle bedienen: die
Dampflok der Hartzquerbahn, die «A 3/
5» oder die «FO HG 443».

ENTHUSIASTEN

Stephan Birchmeier ist nicht der einzige
Enthusiast, der für die Liliput-Bahn tätig
ist. Allen voran sorgt Charles Ball, Grün-

der und Entwickler der Steiner Garten-
bahn, für den richtigen Schwung auf und
neben den Geleisen. Ihm ist es zu ver-
danken, dass Wochenende für Wochen-
ende Kinder und Modelleisenbahn-
Liebhaber aus der ganzen Schweiz in
den Steiner Stadtpark pilgern. Vor gut
dreissig Jahren initiierte er Bau und Pla-
nung der Rheinuferbahn und konstruier-
te ihre Lokomotiven eigenhändig. Ge-
meinsam mit seinem Sohn hat er seither
schon diverse Loks bis hin zum Massstab
1:4 nachgebaut. Sowohl technisch als
auch optisch entsprechen Balls Stahlros-
se ihren Vorbildern bis ins kleinste De-
tail. Aber nicht nur die Dampf- und Elek-
troloks, sondern auch Rollmaterial, Wei-
chen und Schienen sehen ihren Origina-
len zum Verwechseln ähnlich. Sogar das
Stationshäuschen ist ein Nachbau der
Talstation der Brienzer-Rothorn-Bahn.
Dass die Steiner Minibahn auch nach
dreissig Jahren noch den Rhein entlang-

tuckert, ist nicht selbstverständlich. Bis
vor Bundesgericht hat Charles Ball in den
1990er-Jahren für seine Liliput-Bahn ge-
kämpft, als er die Zollbreite der Schienen
auf die heutigen 7,1/4 und 14,5 " erwei-
tern wollte. Ein Anwohner hatte Ein-
spruch erhoben. Als der Rhein beim
Hochwasser 1999 über die Ufer trat,
schleppte Ball eigenhändig Sandsäcke,
damit kein Wasser in seine Lokschuppen
eindrang. Das Gebäude soll wie eine Insel
aus dem Wasser geragt sein.
Doch der Erfolg der Liliput-Bahn ist nicht
nur Charles Balls Durchhaltevermögen,
sondern auch der Einsatzfreude seiner
treuen Helfer wie Stephan Birchmeier zu
verdanken. Die Frage, ob er später einmal
Lokführer werden wolle, verneint dieser
übrigens dezidiert. Lieber mache er das
KV in der Branche öffentlicher Verkehr. –
So abgeklärt kann nur jemand sprechen,
der den Traum eines jeden Buben mit 15
Jahren bereits verwirklicht hat …

Für Nachwuchslokführer Stephan Birchmeier ist die Arbeit bei der Liliput-Bahn
mehr als nur ein Nebenjob.       (Foto: Peter Pfister)

UBS AG Schaffhausen, Schwertstrasse 2, 8200 Schaffhausen, Telefon 052-633 77 77

www.ubs.com/schweiz

Traditionen und die Verbundenheit mit der Region
sind für uns wichtige Werte. Wir gratulieren zu
«1000 Jahre Stein am Rhein».
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Fünf Paare für ein Halleluja
Seit zwölf Jahren hat Stein am Rhein mit dem Schwanen wieder ein Kino

Als ein paar Filmfreaks vor zwölf
Jahren das Kino Schwanen wieder
belebten, zweifelten einige am Gelin-
gen des mutigen Unterfangens. Heu-
te ist der von Liebhabern unterhalte-
ne Betrieb etabliert und eine feste
Grösse  im Steiner Kulturleben.

PETER PFISTER

Jedes Wochenende, von Freitag- bis
Sonntagabend heisst es im in Fronarbeit
renovierten Kino Schwanen bei der Brü-
cke in Stein am Rhein: «Film ab!» Dieses
Wochenende flimmert etwa der Kinder-
film «Die wilden Kerle» über die Lein-
wand, mit einer zusätzlichen Vorstellung
am Sonntagnachmittag.

Im Team, das heute das Kino betreibt,
und am Samstagvormittag mit dem Be-
richterstatter der «schaffhauser az» um
einen Tisch sitzt, sind die verschiedensten
Berufe vertreten. Ob Heilpädagogin,
Lehrerin, Landarzt, Bauführer, Finanz-
verwalter, Suchtberaterin oder Naturhis-
toriker: Alle sind sie vom Kinofieber ge-
packt. Die fünf Ehepaare treffen sich re-
gelmässig zu einer Sitzung, um das Kino-
programm für zwei Monate zu bestim-

men. Jedes Paar darf dabei einen Wunsch-
film bringen, und gemeinsam wird der
Rest des Programms bestimmt, darunter
immer ein Kinderfilm und mindestens ein
Kassenschlager, der Leute und Geld ins
Kino bringt. «Kaum ist die Sitzung vorbei,
geht eine wilde Telefoniererei los, um Ein-
satzdaten abzutauschen», lachen die Ki-
nofreaks. Es sei aber noch nie vorgekom-
men, dass das Publikum vor verschlosse-
nen Türen gestanden wäre. In jeder Fami-
lie gibt es mindestens jemanden, der als
Operateur ausgebildet ist. Daneben müs-
sen die Ressorts Werbung, Finanzen, Film-
bestellung, Programmgestaltung und -ver-
sand, sowie der Kiosk betreut werden.

VIELFÄLTIGES PROGRAMM

Dem Steiner Publikum winden die Betrei-
ber ein Kränzchen: «Viele warten, bis ein
Film bei uns gezeigt wird, auch wenn er
ein paar Wochen später läuft als in den
grossen Kinos.» Auch Anregungen aus
dem Publikum werden aufgenommen, so
etwa «Mr. Bean macht Ferien», der von
Jan Hiermeyer vorgeschlagen wurde.
«Und dann ist er nicht einmal gekom-
men!», ereifert sich eine erbitterte Gegne-
rin des schussligen Briten. Die Geschmä-
cker der zehn Kinofreaks liegen durchaus

nicht alle auf derselben Ebene, das ga-
rantiert eine grosse Bandbreite des Pro-
gramms. Selbstverständlich sei ihr Ein-
satz fürs Kino unentgeltlich: «Wir sind
alle Kinobegeisterte, die diese Begeiste-
rung mit möglichst vielen teilen möch-
ten», sagen sie. Was übrig bleibt, wird
zweimal jährlich in einen gemeinsamen
Ausflug investiert.

Seit kurzem ist auch das im selben
Haus beheimatete Hotel Schwanen
wieder offen. Nachdem es als kantona-
les Durchgangsheim für Asylbewerber
geschlossen worden war, stand es lange
Jahre leer, und die Kinobetreiber sorg-
ten für den minimalen Unterhalt. In die-
sem Frühjahr wurde nun ein neues
Backpackerhotel eröffnet, sowohl fürs
Kinopublikum als auch für die Hotelgäs-
te ergeben sich daraus offensichtliche
Vorteile.

Auf Zukunftsvisionen angesprochen,
äussert die Crew vom Kino Schwanen
den Wunsch nach einer kleinen Bühne.
Ein sehr gut besuchtes Gastspiel von
Ruedi Meyer mit dem «Kontrabass»
habe die Eignung des Raumes als Klein-
theater aufgezeigt, und hinter der Lein-
wand gebe es einen Raum, wo man eine
Bühne mit technischer Infrastruktur ein-
richten könnte. Wir sind gespannt.

Geben alles für den
Film: Doris Dieterle,
Urs Weibel mit Tochter
Sina, Andreas Dieterle,
Martin Furger, Ruedi
Rüttimann, Karin Frei,
Danièle Rüttimann und
Irene Furger (von
links). Nicht auf dem
Bild: Dorothee Pfister
Weibel und Andi Frei.
(Foto: Peter Pfister)
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Wettbewerb10
Donnerstag, 28. Juni 2007

Gewinnen Sie einen Reisegutschein im
Wert von 400 Franken oder einen Bücher-
gutschein.  Alles, was Sie tun müssen, ist,
das richtige Lösungswort auf eine Postkar-
te zu schreiben. Ihre Postkarte senden Sie
bis zum Montag, 9. Juli, an:
schaffhauser az
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

Oder senden Sie ein Mail mit dem Be-
treff «Kreuzworträtsel» an:
 sh-az@bluewin.ch

Der Wettbewerb findet unter Ausschluss des Rechtsweges statt. Die Gewinner werden
persönlich benachrichtigt. Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt.

1. Preis
Ein Reisegutschein im Wert von 400
Franken.

2. Preis
Ein Büchergutschein im Wert von 50
Franken

Lösungswort: 25 16 29 40 56 72 28 47 57

Waagrecht
1 Legendäres Steiner Sommerfest
7 Schutzorganisation (Abk.)
9 Man nannte ihn Nöggel, aber ei-

gentlich hatte Stadtpräsident
Bächtold diesen Vornamen

13 Bürgermeister im No-e-wili
16 Rechtsbuch (Abk.)
17 Alt ist sie nicht, diese Blume, aber

eigentlich ist sie auch keine Blume
19 Zeigt Studierte an – wenn auch

nicht alle
20 US-Filmsoldat
21 Altmodischer Frauenname
22 Steins berühmtester Kunstmaler
24 Seifenfabrik
25 Vom Menschen geschaffene Hilfe

für den Menschen – oder ist es bald
umgekehrt?

27 Damit ging Fischer Graf auf Fang
28 Private Firmen im Güterverkehr

(Abk.)
30 Steinart
31 Von denen gab es in den 30er-Jah-

ren leider zu viele in Stein am
Rhein

33 Hier wirtete der Franz, bevor er
Stadtpräsident wurde

36 Faden
38 Schmiermittel (Mz)
39 Stärke-Einheit
40 In Madrid denkt man da an einen

Fussballklub, bei uns an eine eher
unbeliebte Schule

41 Nicht einmal in Madrid ein Fuss-
ballklub, dafür bei uns eine beliebte
Schule

42 Trennt Stein seit ewig und für
immer

44 Nahe gelegenes ausrangiertes Ei-
senbahnerdorf

46 Suchmaschine
47 Spanischer Vorname (j = i)
48 Wird im Jubiläumsjahr wieder so

richtig zum Klingen gebracht

53 Chem. Element
54 Staaner Badi
57 Zu Zeiten von 13 waagrecht in Eu-

ropa verbreitetes Übel
59 Pflanze im Unterholz
61 Eines trennt zwei Berge
62 In diesem Stadtteil wuchs die Mut-

ter des Kreuzworträtsel-Autors als
Fräulein Maier auf

65 Folglich
66 Reinigungsorgan im Körper
68 Frau Pfarrer erforschte die Frühge-

schichte der Kirche Burg
70 Gehört zu den berühmten Fassa-

den
71 Widerwärtig
72 Von ihm gibt es im Rhein viel mehr

als am Rhein

Senkrecht
1 Heiliger Drachentöter
2 Kaisersitz auf dem Seerücken
3 Regierungsabteilung, die sich mit

40 und 41 waagrecht befasst (Abk.)
4 Computerisiertes Hilfswerk in den

Architekturbüros (Abk.)
5 … and fire
6 Ungarischer Vorname, u.a. der des

Komponisten Bartók
7 Schon dem Vornamen merkt man

an, dass dieser «adlige» Stapi popu-
lär war

8 Einer von ihnen lebt auf der Insel
Werd

10 Unbekleidete Französin
11 Seltene Blume
12 Davon leben die meisten Leute
13 Artikel (frz.)
14 Gewürz in der Backstube
15 Gründervater der Steiner Arbeiter-

bewegung
18 Dank Jakob und Emma die be-

kannteste juristische Person im
Städtchen

20 Trennt Stein von Oehningen

23 Schlechtes Gewissen
24 Etwas rheinabwärts und vis-à-vis

gelegenes Kirchlein
26 Europäisches Gütesiegel
27 Einziger Kanton mit zwei SP-Stän-

deräten
29 Entscheidender Moment in einer

Demokratie
32 Französische Stadt
34 Chemisches Element, das am Rhein-

fall industriell wurde (Abk.)
35 Illegaler Kundschafter
35a Häufiger Geschlechtsname in Kal-

tenbach
37 Kind ohne Eltern
41 (Zu) lange Zeit die Verkörperung

des Schweizertums
43 Handliche Waffe (Abk.)
45 Auch die kann geglättet werden,

nicht nur die Wäsche
48 Brachte aus Tuttlingen eine Schuhfa-

brik mit
49 Derzeit höchster Steiner
50 Der amtierende Stadtpräsident ist

auch ohne diesen Hut ein kleiner
König

51 Gereimte Verse (y=i)
52 Der Mann mit der grössten Freiheit

am königlichen Hof
55 Gestaltetes Stück Natur
56 Stammbeiz der Steiner SP
58 So sei der Mensch – nebst hilfreich

und gut
60 Altgermanisches Schriftzeichen
62 Nicht hinter
63 Vehikel im öV
64 Kanton mit eigener Schmalspur-

bahn
67 EU vor Maastricht
69 Huhn vor Huhn

AUTOR DES KREUZWORTRÄTSELS:

HANS-JÜRG FEHR

Eine schöne Reise unternehmen oder ganz
einfach eine willkommene Entlastung des
Reisebudgets? Die «schaffhauser az»
machts möglich. Nationalrat Hans-Jürg
Fehr hat sich wieder ein kniffliges und
kurzweiliges Kreuzworträtsel ausgedacht,
bei dem unter anderem Ihr Wissen rund
um Stein am Rhein gefragt ist. Wenn Sie
wissen, wie die Steiner Badi heisst, oder
wer der berühmteste Kunstmaler der
Stadt ist,  haben Sie die besten Vorausset-
zungen, um an der Verlosung unseres
Hauptpreises teilzunehmen. Viel Glück.

Mitmachen und attraktive Preise gewinnen!
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Understadt 18
CH-8260 Stein am Rhein

Telefon 0041 52 741 25 12
Telefax 0041 52 741 45 82

www. museum-lindwurm.ch

Eintritt CHR 5.–/EUR 3.50
Gruppen CHF 3.–/EUR 2.–
Öffnungszeiten:
März–Oktober täglich
10–17 Uhr, außer Dienstag

Erleben Sie die Zeit von 1830–1860 !



Herzlichen Glückwunsch zum 1000-Jahr-Jubiläum



Münsterplatz 34
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Herzlichen Glückwunsch zum 1000-Jahr-Jubiläum
Unsere besten Wünsch begleiten Stein am Rhein
und seine Einwohner in die Zukunft

Im Zeichen der Verbundenheit

Viel Zeit für ein gutes Bier.

www.falken.ch

plant – baut – pflegt Ihren Garten

Mühlentalsträsschen 9, Schaffhausen 052 643 19 81
Köhlerweid 21, Stein am Rhein 052 741 39 60
www.kaesergarten.ch

Seit über 50 Jahren
und weiterhin

Gartengestalter
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3. Wort-  und Bildfestifall : «Nach Indien» als szenische Lesung auf dem Rhein

Paradies mit schalem Nachgeschmack
Während vier Tagen war Indi-

en ganz nahe: «Colorful In-

dia» war das Motto des 3.

Wort- und Bildfestifalls, das

mit Literatur, Musik und ei-

nem Hauch von Bollywood ei-

nen indischen Mikrokosmos

an den Rheinfall brachte. Ka-

tharina Tanners Quodlibet

«Nach Indien» als eine der

vielen Veranstaltungen war

gleichsam ein Mikrokosmos in

diesem Mikrokosmos.

MICHAEL HELBLING

Der Schiffsdiesel hat ausgena-
gelt, für einen kurzen Moment
kehrt Stille ein, dann erklingen
sanft indische Klänge und seh-
nender Gesang, derweil das aus
einer Schwimminsel und zwei
Mändlibooten bestehende Lite-
raturfloss langsam rheinabwärts
treibt – so gar nicht Richtung
Osten, wo Indien eigentlich läge.
Andererseits liegt Indien ja – so
scheint es bisweilen – ein biss-
chen überall auf der Welt – diese
Erfahrung machte schon Chris-
toph Kolumbus, als er den indi-
schen Subkontinent auf der
westlichen Route gefunden zu
haben glaubte, tatsächlich aber
Amerika entdeckt hatte. Kolum-
bus’ versehentliche Entdeckung
Amerikas war denn auch der
Auftakt für weitere Episoden
von Indienfahrern, Neulandent-
deckern und anderen Suchen-
den.

OPIUM STATT ERLEUCHTUNG

In erhöhter Position liess eine
indische Göttin die Seelen ver-
storbener Heilssuchender zu
Wort kommen, liess sie erzählen
vom Weshalb und Warum, was
sie bewogen hat, den sicheren
Hort Abendland hinter sich zu
lassen und den Weg zu sich
selbst, wenigstens aber ein
neues, ein anderes Glück zu su-

chen. Es waren die 60er-Jahre
des letzten Jahrhunderts und
mit ihnen die Hippies, es er-
klingt – fast zu passend – eine
Idee von John Lennons «Ima-
gine» und damit der Soundtrack
zu einer ganzen Generation Ver-
blendeter auf ihrer Suche nach
Erleuchtung, Drogen und tantri-
schem Sex. Nach und nach erhe-
ben sich die Seelen der Suchen-
den. Es sind Briten und Australi-
er, Deutsche, Amerikaner und
natürlich Schweizerinnen und
Schweizer. Sie heissen Frazer,
Littlejohn, eine nennt sich nur
Simone aus Freiburg, aus Zürich
kommt Herr Leuenberger, und
auch Käthi Kneubühler hat die
Schweiz verlassen und ihr Heil
in Indien gesucht. Allen gemein-
sam ist, dass es ihnen zu eng
wurde in Amerika, Australien
und hierzulande: Herr Leuen-
berger hatte genug von den
Westfrauen und ihrem «Ge-
quassel über Emanzipation»
und fand per Inserat eine füg-
und arbeitsame Inderin, Simone
aus Freiburg wurde magisch von
der Anmut der indischen Frauen
angezogen, und Käthi Kneubüh-
ler, eine Professionelle, wollte

einfach einmal einen dieser
«braunen schmalhüftigen In-
der» gehabt haben. Andere fühl-
ten sich vom Wirken Gandhis
und Mutter Teresas angezogen,
und statt der ersehnten Erleuch-
tung, wurden für viele Opium
und Marihuana zum täglichen
Brot.

ZWEI ERZÄHLEBENEN

Alle zusammen hassen und lie-
ben sie dieses Land, das Aben-
teuer Indien hinterliess einen
schalen Nachgeschmack, weil
Indien zwar Indien, aber auch
nicht mehr ist. Durch die erin-
nerten Fragmente dieser Indien-
fahrer führt die Göttin und er-
zählt parallel dazu die Legende
eines Mönches, der stirbt, das
Paradies kennenlernt und es sei-
nen Mitbrüdern zeigen möchte.
Er kehrt also auf die Erde zu-
rück und nimmt seine Brüder
mit auf eine Reise, die für alle
tragisch endet, weil die blinde
Begeisterung für das verspro-
chene Paradies zu einem abrup-
ten Ende führt. Die zwei Erzähl-
ebenen finden im Tod zuei-
nander.

«Nach Indien» ist ein Quodli-
bet der Schaffhauser Autorin
Katharina Tanner, das auf den
«Indienfahrer»-Texten Harald
Hetzels basiert, und im Rahmen
des 3. Wort- und Bildfestifalls
aufgeführt wurde. Die Inszenie-
rung als Ganzes war äusserst ge-
lungen: Einerseits war es die
Form der szenischen Lesung, die
den verschiedenen Berichten
der Indienfahrerinnen und -fah-
rer entgegenkam und sie unver-
blümt und teils deftig von ihren
Abenteuern berichten liess.
Andererseits gefiel das ganze
Drumherum, in das das Quodli-
bet gebettet war: das überzeu-
gende Ensemble etwa, und die
Band, die das Motto «East
meets west» nicht überstrapa-
zierte. Oder der Ort des Gesche-
hens: Der Rhein als Ganges der
Schweiz, auf dem das Floss mit
seinen Geschichten langsam,
aber bestimmt flussabwärts
trieb. Und wenn wie in «Nach
Indien» die Toten und der Tod so
allgegenwärtig sind, dann darf
auf einer solchen Kopfreise der
Rhein nicht nur Ganges, son-
dern auch ein bisschen Hades
der Schweiz sein …

Eine Göttin (hinten rechts) lässt die Seelen verstorbener Indienfahrer aus der Hippie-Ära auf dem
Ganges der Schweiz zu Wort kommen.   (Foto: Peter Pfister)
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«Deutsch
für Mütter»
Neuhausen. «Die Müt-
ter sollen dabei sein
können, wenn es um
ihre Kinder geht» –
damit unterstrich die
Neuhauser Sozialrefe-
rentin Franziska Brenn
den Stellenwert des
Sprachkurses «Deutsch
für Mütter», der ab
kommendem Schuljahr
vorerst als Pilotprojekt
im Schulhaus Rosen-
berg durchgeführt
wird. Häufig ist es die
sprachliche Barriere,
die Mütter mit Migra-
tionshintergrund von
einer aktiven Teilnah-
me am Schulalltag
abhält. Der Problem-
kreis «Familiäre Pro-
bleme – Schulprobleme
– Eltern» könne häufig
nicht aufgebrochen
werden, meinte Brenn.
«Es gibt keine Lösun-
gen, und wenn sie noch
so professionell organi-
siert werden, ohne
aktive und einsichtige
Eltern», so die Sozial-
referentin weiter. Ab
dem 21. August startet
in Zusammenarbeit mit
dem Schweizerischen
Arbeiterhilfswerk
(SAH) der erste Kurs
dieser Art. Geleitet
wird er von Sabina
Hauser vom SAH, die
auch für die Projekt-
koordination verant-
wortlich ist. Der Kurs
findet jeweils von 9 bis
11.15 Uhr statt. An-
meldungen sind über
das SAH, die Webseite
des SAH (www.sah-
sh.ch) oder die Ge-
meinde Neuhausen
möglich. Bisher seien
acht Anmeldungen ein-
gegangen, sagte Barba-
ra Gysel, die das Pro-
jekt seitens des SAH
begleitet, zehn seien
nötig, um den Kurs
durchführen zu kön-
nen. (hb.)

«Mit den besten Grüssen»
Diessenhofen. Es wird gerühmt
und ist in der Tat eine kleine Kost-
barkeit: Das schöne Buch von
Dieter Fey, dem Sammler, und Si-
mon Netzle, dem Historiker,
zeigt «Diessenhofen in Ansichts-
karten» und begleitenden Texten.
Das eben erschienene Buch aus
der Reihe «Diessenhofer Beiträ-
ge zur Geschichte und Kultur»
wird von einer Ausstellung be-
gleitet, die zu den Schalteröff-
nungszeiten im ersten Stock des
Rathauses noch während der
kommenden Woche, also bis An-
fang Juli, besucht werden kann.

Der aus Diessenhofen stammende
Dieter Fey lebt in Schaffhausen
und ist ein begeisterter Sammler –
seit 1975 reiht er Karte an Karte,
mittlerweile sind über 400 Ansich-
ten von Diessenhofen und Umge-
bung zusammengekommen: Es
sind seltene, lustige, gewöhnliche,
schräge und vor allem informative
Bilder der engeren Heimat. Jede
Karte ist eine sprechende Zeitzeu-
gin: vorne das Städtchen, ein mar-
kantes Haus, der Rhein und die
Brücke, hintendrauf Herz und
Schmerz oder die schlichte An-
kündigung eines Besuches von

Tantegotte Amalia mit den besten
Grüssen. Die Postkarte ist das
SMS oder das E-Mail von anno
dazumal. Wer sich für die Ge-
schichte des Nachbarstädtchens
und seiner Umgebung interessiert,
wird fündig: Bauernhaus und Villa,
Schützenfest und Jahrfeier mit
Umzug in Kostümen, Häuser und
Gärten, die heute verschwunden
sind. Das meiste aber ist noch da,
vielleicht mit verändertem Ge-
sicht – das Buch liefert die Ge-
schichte dazu. Zu beziehen auf
der Stadtkanzlei Diessenhofen.
                                               (P. K.)

Einheimisches Theater wird gefördert
Schaffhausen. Gestern stellten
Rolf C. Müller und Bühnenmeis-
ter Peter Surbeck das Stadtthea-
terprogramm für die kommende
Saison vor. Müller, Gesamtleiter
des Stadttheaters liess kurz das
letzte Jubiläumsjahr Revue pas-
sieren. Am Fest zum 50. Geburts-
tag im September, das am glei-
chen Abend wie die Museums-
nacht Schaffhausen-Hegau statt-
fand, besuchten 3‘767 Personen
das «Imthurneum». Rolf C. Mül-
ler wies mit verschmitztem Lä-
cheln darauf hin, dass das Stadt-
theater in der letzten Saison
3‘796 Abonnentinnen und Abon-
nenten gehabt hätte – einiges
mehr als das Schauspielhaus Zü-
rich. «Aber die Abozahlen gehen
überall zurück, denn der heutige
Mensch zappt sich wie beim
Fernseher auch durch ein Thea-
terprogramm», erklärte Müller.
In der letzten Saison sind 18 Vor-
stellungen ausgebucht gewesen,
was bedeutet, dass je nach Büh-

nenbild und -aufbau zwischen 630
und 680 Personen anwesend wa-
ren. 2005/2006 sassen 37‘703 Per-
sonen im Theater, zusätzlich ka-
men noch 7‘500 Gäste bei Fremd-
vermietungen ins Haus.

Das Programm der Saison 2007/
2008 ist wiederum bunt gemischt
und hat zusätzlich einige Höhe-
punkte. Eröffnung ist traditionell
mit der Kleinen Bühne Schaffhau-
sen unter der Regie von Ruedi
Widtmann mit der Komödie «Bab-
kin, unser Väterchen» nach einem
Roman von Heinz G. Konsalik.
Schaffhauser Theaterschaffende
hat es noch mehrere: Ralf Schlat-
ter und Anna-Katharina Rickert
spielen im November das Pro-
gramm «Das Kamel im Kreisel»,
die Kleine Bühne führt im Dezem-
ber das Märchen «Kalif Storch»
auf, und die Sinfonietta Schaff-
hausen bestreitet wiederum die
Silvestergala. Im Januar wird And-
ri Beyelers «Die Kuh Rosmarie»
gegeben. In Zusammenarbeit mit

dem Schauwerk tritt Graziella
Rossi in ihrer Solorolle «Sabina
Spielrein» in der Kammgarn auf.
Malou Leclercs Cinevox Junior
Company beschliesst im kommen-
den April die Saison.

Aber eine Saison kann man
nicht ausschliesslich mit Schaff-
hauser Künstlerinnen und Künst-
lern bestreiten. Die Komödien-
und Kabarettfreunde können sich
auf recht gute Lustspiele und Gigs
von Joachim Rittmeyer, Ursus und
Nadeschkin, Erich Vock, Massimo
Rocchi, Lorenz Keiser und den un-
vermeidlichen Acapickels freuen.
«Die Acapickels haben nach ihrer
Abschiedstournee noch eine Ab-
schiedstournee angehängt», er-
klärte Rolf C. Müller.

Opern, Operetten und Schau-
spiele, davon je eines in französi-
scher und englischer Sprache, sind
genügend im Programm, sodass
die Leute im kommenden Herbst
ins Stadttheater strömen werden.

   (ha.)

Ausschreibung für Euro 08 in der Kammgarn
Schaffhausen. Der Stadtrat hat die
Rahmenbedingungen für die öf-
fentliche Vorführung der Spiele
der Endrunde der Fussball-Euro-
pameisterschaften 2008 festge-
legt. Für die Einrichtung der
Grossleinwand wird das Areal des
Kammgarnhofes zur Verfügung
gestellt. Die Ausschreibung erfolgt

in den nächsten Tagen. Interessier-
te Veranstalter haben die Möglich-
keit, sich bis zum 20. Juli 2007 für
die Durchführung der Veranstal-
tung zu bewerben. Mit dem Ver-
zicht auf die Beteiligung an den
grossen gesamtschweizerischen
Euro-08-Arenen und der lokalen
Vergabe des Public Viewing will der

Stadtrat bewusst auch dem Gewer-
be und den Vereinen aus Stadt und
Region Schaffhausen die Möglich-
keit geben, sich an der Schaffhau-
ser «Fanmeile» im Fussballjahr 08
aktiv zu beteiligen. Mit diesem
Entscheid hat sich der Stadtrat de-
finitiv für das lokale Gewerbe aus-
gesprochen.    (Pd.)
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Innovatives Ausbildungskonzept belohnt
Schaffhausen. Zum achten Mal
wurde vergangene Woche der
«Prix Vision» verliehen. Nachdem
im Vorjahr noch 11 Projekte ein-
gereicht wurden, war die Ausbeute
mit fünf Eingaben heuer etwas be-
scheidener. Schliesslich entschied
sich die Jury, zwei Vorschläge mit
einem Beitrag zu belohnen. Der
zweite, mit 10'000 Franken dotier-
te Preis wurde dem BBZ zuge-

sprochen, das den Ausbau einer
Versuchseinrichtung für die Da-
tenübertragung an der Berufs-
schule einreichte. Als unbestritte-
nen Favoriten zeichnete das Preis-
gremium jedoch das von Daniel
Ciapponi initiierte Lehrlingsres-
taurant «Koch und Kellner» aus.
Der Wirt des Restaurants Schlössli
Wörth hat im Neuhauser «Hallau-
erhof» eine Dépendance als Aus-

bildungsbetrieb eingerichtet. Mit
50'000 Franken unterstützt das
«Prix Vision»-Gremium das inno-
vative Vorhaben grosszügig. Das
Geld soll in erster Linie für die
Anschaffung der notwendigen In-
frastruktur eingesetzt werden.
Das «Koch und Kellner» führen
Auszubildende unter der fachli-
chen Anleitung eines Coaches
selbstständig.    (ph.)

Die aktuelle Crew von
«Koch&Kellner» freut sich
über den Prix Vision: Jasmin
Bosshard, Rachel Geuggis,
Fabio Richner, Jasmin Corrà
und  Dominique Weiersmüller
(von links, nicht auf dem Bild:
Sandro Corrà und Stefanie
Artho).(Foto: Peter Pfister)

Grosses Nachrücken im Kantonsrat
Kantonsrat. Die Staatskanzlei teilt
mit, dass Stadtarchivar Peter
Scheck (SVP, Schaffhausen) am 2.
Juli für Stefan Oetterli ins Parla-

Kunst
unterstützt
Schaffhausen. Gestern
Abend haben Kanton
und Stadt Schaffhau-
sen schon zum sechs-
ten Mal Förderbeiträ-
ge im Gesamtbetrag
von 90‘000 Franken
an Schaffhauser
Kunstschaffende ver-
liehen. Regierungsrä-
tin Rosmarie Widmer
Gysel und Stadtrat
Thomas Feurer – die
Kultur fällt in ihr je-
weiliges Ressort –
verliehen 15‘000
Franken an die Musi-
kerin und Komponis-
tin Helena Winkel-
mann als Unterstüt-
zung für die Realisie-
rung eines Komposi-
tionsauftrags der Sin-
fonietta Basel und
15‘000 Franken an
die beiden Künstle-
rinnen Klodin Erb
und Eliane Rutishau-
ser als Unterstützung
zur Realisierung ei-
nes Publikationsvor-
habens im Zusam-
menhang mit dem
Projekt «Ist das
Fischli Weiss?».

Weitere 15‘000
Franken gehen an die
Choreografin und
Performerin Irina
Müller und an den
Schauspieler Thomas
Müller. Auch die
Künstlerin Edit Ober-
bolz erhielt einen
Förderbeitrag von
15’000 Franken. Die
gleiche Summe ging
an den Künstler Olaf
Breuning. Die Film-
künstlerin Katja Lo-
her und der Künstler
Kaspar Müller haben
Stipendien erhalten,
um damit im kom-
menden Jahr sechs
Monate im Schaff-
hauser Künstler-
atelier in Berlin zu le-
ben und zu arbeiten.
(ha.)

Neues Lichtkonzept  für die Stadt
Schaffhausen. Im vergangenen
Jahr hat der Stadtrat eine Arbeits-
gruppe zur Verbesserung der öf-
fentlichen Beleuchtung in der
Stadt Schaffhausen eingesetzt.
Die Arbeitsgruppe hat nun gemäss
aktueller Mitteilung der Stadt-
kanzlei unter der Leitung des
Stadtökologen den Bericht
«Neues Lichtkonzept für die
Stadt Schaffhausen» erarbeitet,
mit dem verschiedene Massnah-
men für substanzielle Energieein-
sparungen und eine Reduktion
des «Lichtsmogs» vorgeschlagen
werden.

Insgesamt können mittelfristig
jährlich rund 170‘000 kWh Strom
eingespart werden, was dem
Strombedarf von etwa vierzig

Einfamilienhäusern entspricht.
Zusätzliche Einsparungen werden
möglich, sobald 30-Watt-Natri-
umdampf-Hochdrucklampen er-
hältlich sind, die leider zurzeit auf
dem Markt noch nicht angeboten
werden.

Als erster Schritt zur Umset-
zung des Lichtkonzeptes sollen im
Rahmen des Budgets 2008 die
heute in vielen Anlagen eingesetz-
ten runden Gobolux-Leuchten er-
setzt werden, die ihr Licht in alle
Richtungen ausstrahlen und trotz
hoher Lichtemissonen eine sehr
geringe Energieeffizienz aufwei-
sen. Ausserhalb der Altstadt soll
generell von Quecksilberdampf-
lampen auf insektenschonende
und sehr energieeffiziente Natri-

umdampf-Hochdrucklampen um-
gestellt werden. Die Frage der
Gaslampen, nach deren Energiebi-
lanz sich Grossstadtrat Andres
Bächtold in einer Kleinen Anfrage
erkundigt hat – wird der Stadtrat
laut Stadtkanzlei in seiner diesbe-
züglichen Antwort klären. Es muss
die Frage des Parlamentariers be-
antwortet werden, ob die Gaslam-
pen mit ihrer miserablen Energie-
bilanz nun auch in der Vordergasse
installiert werden sollen oder ob
man auf sparsame und besser
leuchtende Elektrolampen – in-
stalliert in den nämlichen Kande-
labern – zurückgreift. Weiter steht
die Frage im Raum, wie der Rest
der Innenstadt beleuchtet werden
soll.        (Pd/P.K.)

ment nachrückt. Weiter wird Ro-
ger Windler (SP, Schaffhausen)
den Sitz der auf den 6. Juli zu-
rücktretenden Susanne Mey ein-

nehmen. Am 1. August löst Mar-
kus  Brütsch (SP, Büttenhardt)
Stefan Zanelli als Kantonsrat ab.

  (ha.)



Unterstadtfest

Fr./Sa. Nachtbusse bis 04.10 Uhr

2007

Freitag, 29. Juni
ab 18 Uhr

VERKEHRSBETRIEBE SCHAFFHAUSEN

Samstag, 30. Juni
ab 10 Uhr

Die «Untere Stadt»
freut sich auf Ihren Besuch!

Perlen-Atelier

J. Rentsch

Unterstadt 25
8200 Schaffhausen

www.metzgerei-peter.ch

Tel. 052 625 42 85
Unterstadt 41

Unterstadt-Uhrmacher

A. K. Spühler
Unterstadt 37    8200 Schaffhausen

Telefon/Fax 052 625 03 28

Gitarren, Banjos, Mandolinen
Beratung, Verkauf und Reparaturservice

Unterstdt 27, Tel. 052 625 81 11

Unterstadt 21, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 11 47
Sonntag und Montag geschlossen

Das gemütliche Restaurant mit der besonderen Atmosphäre und der ge-
pflegten Küche. Seit 1970 verwöhnen wir Sie mit verschiedenen Spezialitäten.

Unterstadt 12 Phone: 052 624 91 12
CH-8200 Schaffhausen Fax: 052 682 22 36

Mobil: 079 541 97 89
Öffnungszeiten: Di–Fr 14.00–18.30 h

Sa 10.00–16.00 h

Wundertüte
Die süsseste Versuchung in Schaffhausen
************************

Unterstadt 15 *
8200 Schaffhausen *

Tel. 052 625 61 03 *

    am Unterstadtfest
     Sie finden uns wie immer
   an der Moserstrasse

 «Cantina del popolo»
Spezialität: Risotto e Salsicce

Wettstein-Papeterie
Kathrin Jacquemai

Unterstadt 8 Tel. 052 625 17 42
8200 Schaffhausen Fax 052 625 17 70

Schaffhausen
Frau R. Hostettler
Bachstrasse 18
Tel. 052 625 57 98

Öffnungszeiten:

Mo-Mi 10 – 24.00

Do 10 – 02.00

Fr+Sa 10 – 05.00

So 12 – 24.00

Boztepe Osman

Bachstrasse 28

8200 schaffhausen

Tel. 052 624 58 08

Fax 052 625 08 93

Telefon 052 625 95 85
Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki/Huna

Massagen: Ganzkörpermassagen, Lomi-ka, Brush & Stone,
Hot Choco, Pantai Luar, Ayurveda Ölmassage, Edelstein,
sensitive Schwangerschafts- und Baby-Massagen
Spezial-Rückenmassagen
Fussreflexzonenbehandlung
Ganzkörperpeeling/Whirlpool
Fusspflegepaket (Fussbad, Peeling, Maske, Massage)
Bio-Haarentfernung
Paraffin für Gesicht, Hände, Füsse
Perfektes Körperformen
ohne Kraftanstrengung mit ULTRATONE

Rita Panscera und ihr Team
freuen sich auf Sie.
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19. Unterstadtfest mit buntem Programm

Beizen, Bars und Bull-Riding
Am kommenden Wochenende

verwandelt sich die Unter-

stadt für zwei Tage und zwei

Nächte in eine einzige Fest-

meile. Am grossen Volksfest

für Jung und Alt kommt be-

stimmt keine Langeweile auf.

ELISABETH HASLER

Nicht ohne Grund darf sich das
Unterstadtfest ein «Fest der Fes-
te» rühmen: Während insgesamt
27 Stunden wird vom Freitag-
abend bis in den frühen Sonn-
tagmorgen gefeiert. Über sech-
zig Stände, Bars und Beizen la-
den die Besucher zum Flanieren
und Verweilen ein. Vom tamili-
schen Imbiss bis zum Saltotram-
polin, vom Platzkonzert bis zum
Poetry-Slam findet sich für je-
den Geschmack und jedes Alter
etwas.

Erwähnt seien hier nur ein
paar Highlights: Am Freitag-
abend ab 18 Uhr nimmt die
Stadtmusik Schaffhausen beim
Tellenbrunnen die ersten Fest-
besucher musikalisch in Emp-
fang. Beschwingt geht es auch
am Gerberplatz zu und her, wo
Live-Musik von früh bis spät an-

gesagt ist. Wer lieber selbst für
musikalische Unterhaltung
sorgt, dem sei die Karaoke-Bar
vom Domino an der Moserstras-
se empfohlen. Bekannte Songs
gibts auch ganz in der Nähe bei
den «Active Voices»: Zum Re-
pertoire des Schaffhauser Chors
gehören Lieder von Rock- und
Popgrössen wie den Beatles,
Queen oder Elvis Presley.

ACTION UND CHILLOUT

Wers gern relaxed mag, ist im
Mosergarten gut bedient. Dort
bietet der Orient-Club gestress-
ten Festbesuchern einen «Chill-
out-Bereich» an. Doch auch Ac-
tion-Freunde kommen auf ihre
Kosten: An der Schifflände war-
tet der Tauchclub Delphin mit
einer langen Rutschbahn auf un-

erschrockene Kinder, vor der
Kirche St. Johann können auch
die Erwachsenen ihre Tapferkeit
beweisen: Radio Munot betreibt
eine Bull-Riding-Anlage und
sucht den Mann oder die Frau,
die es am längsten im Sattel aus-
hält. Mit von der Partie sind am
Samstag um 16.30 Uhr auch
zwei Schaffhauser Politiker:
Matthias Freivogel und Alfred
Tappolet werden versuchen, den
Bullen zu zähmen.

Natürlich wird nicht nur für
Aug und Ohr etwas geboten.
Gaumenfreuden aus allen Welt-
regionen, Währschaftes aus der
Schweiz und die beliebten Zan-
derknusperli des EHC warten
auf die hungrigen Festbesucher.
Erwähnt sei an dieser Stelle
auch die SP-Beiz «La Cantina
del Popolo», die mit ihrem Ri-
sotto e Salsicce genauso zum
Unterstadtfest gehört wie das
Gedränge in den Gassen. Neben
allen Aktivitäten ist auch dieses
Jahr die Bachstrasse während
des Festes am Samstag für den
Privatverkehr gesperrt. Den
Festbesuchern wird empfohlen,
das Auto zu Hause zu lassen.
Die Nachtbusse von VBSH und
RVSH verkehren bis in die frü-
hen Morgenstunden.

Strassenfest mit Charme: das Unterstadtfest. (Foto: Rolf Baumann)

Radio – TV

TELOMA AG
Bachstrasse 24          8200 Schaffhausen

Grösste Auswahl an
Flachbildschirmen in der Region

El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen

Restaurant Rotgerbe
Italienisches Speiserestaurant

Säli für Anlässe (10 bis 28 Personen)
Telefon 052 625 52 28

G&L Trentin-Borgogno
Unterstadt 19, 8202 Schaffhausen

Porzellan-Malatelier
Denis Demiral Dogan

Geschenke & Dekorationen
Jeannette Schuler

Unterstadt 20, 8200 Schaffhausen
www.porzellanmalerin.ch  .  www.art-glamour.ch

Coiffure di Gioja

Corinne Brachs
Unterstadt 35
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 02 02

K. Hanspeter Brand
Unterstadt 14 • 8202 Schaffhausen
Telfon 052 625 29 10 • Fax 052 625 13 28

• 24 Std. Notöffnung

• Schlüssel

• Schliessanlagen

• Sicherheitsbeschläge

• Elek.-Zutritt

• Tresore
• Reparaturen

• Beratung

Unterstadt 26 8202 Schaffhausen
Tel. 052 624 36 60
Fax 052 624 44 16
service@schlüsselbalzer.ch

Mo: geschlossen
Di–Fr. 8–12 u. 13.30–18.30 Uhr
Sa: 8–14 Uhr

I h re l o k a l e
W O C H E N
Z E I T U N G

Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

E-Mail info@vmk.sh



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch



die freizeit-az
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Cocktail: Lieblings-
lieder im Comic
Seite 26

Party: Schaffhausen
trifft Berlin
Seite 23

Kino: Bruce Willis stirbt
immer noch langsam
Seite 22

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CD von
Kelly Clarkson
Seite 27
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36. Eidgenössisches Pontonier-Wettfahren

HIER SIND MUSKELN DER MOTOR
hb. Unterhaltung mit jeder
Mange Action, Power und
Spass: Das 36. Eidgenössi-
sche Pontonier-Wettfah-
ren vom kommenden Wo-
chenende in Diessenhofen
verspricht so einiges – Lan-
geweile kommt garantiert
nicht auf.

Der Pontoniersport gehört zu den
traditionellsten Wassersportarten
hier zu Lande und geniesst trotz –
oder gerade wegen – der allgegen-
wärtigen Modernisierung unserer
Umwelt ein hohes Ansehen. Beim
Pontoniersport wird mit Weidlin-
gen und so genannten Überset-
zungsbooten gerudert und gesta-
chelt – mit reiner Muskelkraft. So
auch am alle drei Jahre stattfinden-
den Eidgenössischen Pontonier-
Wettfahren, das heuer zum 36. Mal
durchgeführt wird und auf die Gast-
freundschaft der Gemeinde Dies-
senhofen zählen kann. Während

D O  B I S  S O

D i e s s e n h o f e n

Fazination
Pontonierfahren:
Verbindung von
Athletik und
freier Natur.
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der vier Tage, die der gigantische
Anlass dauert, werden rund 1500
Wettkämpfer aus 40 Vereinen und
insgesamt gegen 30'000 Besucher-
innen und Besucher erwartet.

Im Mittelpunkt stehen dabei na-
türlich die verschiedenen Wett-
kämpfe wie die Einzel- und Sekti-
onsfahren, aber auch in disziplinen

wie Bootsfährenbau, Einzelschnü-
ren und Schwimmen machen die
Pontoniere den Sieg unter sich aus.
Die Diessenhofener Pontoniere fei-
ern aber gleich noch ihr 100-Jähri-
ges, was sie dazu veranlasst hat, ein
riesiges Rahmenprogramm auf die
Beine zu stellen, das einiges mehr
verspricht als einen bunten Abend
mit Fischchnusperli: Am Donners-
tagabend eröffnet die Dixie-Crash-
band Heugümper & Velopümpers

das Partyprogramm, und zu einem
Höhepunkt in Sachen Unterhal-
tung kommt es am Freitag, wenn
die Klostertaler, bekannt aus Funk
und TV, auf die Bühne treten und
ihren beliebten Alpenrock vom
Stapel lassen. Wer sich bis dahin
noch nicht von den sympathischen
Stimmungskanonen aus dem vor-
arlberg hat mitreissen lassen, feiert
spätestens zu den Klängen der rassi-
gen She-DJ Carole Fernandez, die
mit ihrem Partysound noch jeden
Tanzmuffel aus der Reserve gelockt
hat. Auch am Samstag ist rund um
die wettkämpfe Unterhaltung pur
angesagt: Mit den Jetzendorfer
Hinterhofmusikanten und der
Band Top Spin stehen gleich zwei
bayrische Combos auf dem Pro-
gramm, die wissen, wie der Bär
steppt. Für eine würdige Abschluss-
party sind am Sonntag Alpenland
Sepp & Co. besorgt.

Alle Details zum Programm un-
ter www.epw07.ch.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf
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«Yentl»: Musikalisch-literarischer Hochgenuss in der Kirche Lohn

FRAUENPOWER IN MÄNNERKLEIDERN

VERLIEBTER POET
fraz. «Das ist eine wunderbare

Liebesgeschichte, die Kappeler uns
da präsentiert: Sie handelt von der
Liebe zu einer Frau, der Liebe zum
Leben, der Liebe zur Kleinräumig-
keit und der Liebe zum Schreiben.
Sie handelt nicht nur davon: Sie
wird gleichsam von der Liebe wie
auf Flügeln getragen.» Dies schrieb
der Tages-Anzeiger im Jahr 1995
über Friedrich Kappelers ersten
Film zum Schweizer Schriftsteller
Gerhard Meier. Nun, 12 Jahre spä-
ter, legt Kappeler mit «Gerhard Mei-
er – Wolkenschattenboot» einen
weiteren Film nach. Dorli, Meiers
Gattin und grosse Liebe, ist in der
Zwischenzeit gestorben. In seinem
letzten, bewegendsten Text hat der
90-jährige Dichter Abschied von ihr
genommen. Der Hauptteil von
«Wolkenschattenboot» zeigt Dorli
als schlagfertige und schelmische
Frau, die die Welt bestaunt, sie aber
nie zu ernst nimmt. Gerahmt wird
ihr Porträt von einem Pro- und ei-
nem Epilog, in denen Meier Orte
sprechen lässt, die ihm und Dorli
Heimat waren.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

«Stirb langsam 4.0»: Wiederbelebter Actionkracher

PLAY IT AGAIN, BRUCE!

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Auch knapp zwanzig
Jahre nach «Stirb lang-
sam» hat sich für den Cop
John McClane nicht viel
geändert: Er ist wie üblich
zur falschen Zeit am fal-
schen Ort.

Seine Frau ist John McClane
(Bruce Willis) mittlerweile los,
den Schnaps noch nicht ganz. Im
Job schiebt er eine ruhige Kugel
und lässt von den ganz bösen Jungs
die Finger. Man wird schliesslich
auch nicht jünger. Doch ausge-
rechnet bei einem Routinejob – als
er einen jungen Hacker (Justin
Long) zum Verhör ins FBI-Haupt-
quartier überstellen soll – landet
McClane wieder in der Bredouille.
Es droht ein Angriff auf die ver-
wundbare Infrastruktur der Verei-
nigten Staaten, und die ganze Na-
tion soll von Cyber-Terroristen um
den Drahtzieher Greg (Timothy
Olyphant) lahmgelegt werden.

Ein grosser Schweizer Schriftsteller,
den nur wenige kennen: Gerhard Meier.

Yentl schert sich
nicht um

Konventionen.

fraz. Die Gruppe «fe-m@il»
zeigt eine musikalisch-lite-
rarische Adaption des Hol-
lywood-Films «Yentl».

Die jünge Jüdin Yentl wächst in
einem polnischen Schtedl auf. Statt
in Kochtöpfen zu rühren und ihrer
Rolle als Frau gerecht zu werden, stu-
diert sie lieber den Talmud – was ei-
gentlich den Männern vorbehalten
wäre. Doch Yentl schert sich nicht
um Gesetze und Traditionen. Ihr Va-
ter, ein alternder Rabbi, drückt ein
Auge zu und lässt sie ihren Wissens-
durst stillen. Alles geht gut, bis  sich

Yentl nach dem Tod ihres Vaters als
Mann verkleidet, um zu studieren …
Die Gruppe «fe-m@il» hat mit ihrer
bewegenden und witzigen Produkti-

on schon zahlreiche Zuschauer be-
geistert – alle bisherigen Vorstel-
lungen waren ausverkauft.

SO,  20  H,  K IRCHE,  LOHN (SH)

Durchhalten,
Bruce!

Doch die Hightech-Gangster ha-
ben die Rechnung ohne den «ana-
logen» Cop McClane gemacht …

Mit der «Stirb langsam»-Trilogie
katapultierte sich Bruce Willis an
die Spitze der Hollywood-Akteure.
Wer ihn engagieren will, muss heute
mindestens 20 Millionen Dollar auf
den Tisch blättern. Es sei denn,  man
heisst Quentin Tarantino, dann

gibts Freundschaftsrabatt. Doch
nicht nur Willis wurde durch «Stirb
langsam» berühmt. Der Film hat
auch das Action-Genre entschei-
dend geprägt: Seine halsbrecheri-
schen Stunts, unzähligen Explosio-
nen und smarten Sprüche haben
seither zahlreiche Nachahmer inspi-
riert. Doch niemand kann dem gu-
ten alten Bruce das Wasser reichen.
Auch nach zwanzig Jahren nicht.

P
D

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Stirb Langsam 4.0. Bruce Willis mimt er-
neut den unerbittlichsten Cop Amerikas. D,
ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Shrek the Third. Teil 3 des etwas anderen
Märchen-Animationsspasses. D, ab 6 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Ocean’s Thirteen. Teil drei der starbesetz-
ten Gaunerkomödie. E/d/f, ab 12 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.30 h. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Zodiac. Meisterhafter Thriller von David
Fincher. D, ab 16 J., tägl. 19.30.
Fantastic Movie. Dümmlich-trashige Ko-
mödie. D, ab 12 J., tägl. 16.30 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Fluch der Karibik. Johnny Depp segelt
ans Ende der Welt. D, ab 12 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Spider-Man 3. Der Spinnenmann ent-
deckt seine dunkle Seite. D, ab 14 J., tägl.
16.45 h, Fr/Sa/So auch 13.45 h.
Fracture – Das perfekte Verbrechen. Auf
Hochglanz polierter Thriller mit Anthony Hop-
kins. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Das doppelte Lottchen. Trickfilm nach
Erich Kästner. D, ohne Altersbeschrän-
kung, tägl. 16.30 h, Sa/So/Mi 13.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Shoppen. Komödie über Speed-Dating. D,
ab 14 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, So auch 11 h.
Irina Palm. Britische Tragikomödie mit Ma-
rianne Faithful. E/d/f, 14 J., Do-Di 19.45 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Gerhard Meier – Das Wolkenschatten-
boot. Dokumentarfilm über den Schweizer
Schriftsteller Gerhard Meier und seine Frau
Dorli. Dial., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Josephson Bildhauer. Hervorragend fo-
tografiertes Porträt des Bildhauers. Mi
(4.7.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Fluch der Karibik 3. Abschluss der erfolg-
reichen Piraten-Saga mit Johnny Depp, Or-
lando Bloom und Keira Kneightley. E/d/f, ab
12 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. Instrumente mitbringen. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch: Do (5.7.), 21 h.

Freitag
Clean- und Free-Openair. 3-tägiges Bene-
fiz-Openair mit Linard Bardill, Trousers of Kil-
kenny, Béatrice Gründlers Kinderkonzert, Xa-
rem-Jugendband, Patrizia Gisel und Band, Le
cose che ami und Eric St. Michael. Ab 19.15
h, Insel Werd, bei Eschenz. Auch Sa, ab 14.30
h, So, ab 9.30 h. Baden und Zelten erlaubt,
aber keine Drogen! Eintritt frei, Kollekte.
Rekruten musizieren. Anlässlich des
200-Jahre-Jubiläums der Kantonalen Offi-
ziersgesellschaft Schaffhausen spielt das
Rekrutenspiel RS 16-1 ein anspruchsvolles
Unterhaltungsprogramm. 20 h, Stadtthea-
ter (SH). Eintritt frei.
Mars Attacks (A/CH), The Drainpipes
(ZH) & Wild Rockin’ DJs. Rockabilly
Night. 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
MKS-Konzert. Klavierklasse Vreni
Schaer. 11 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule
(SH).
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Intersity 2007: Wenn Schaffhausen auf Berlin trifft

STÄDTE ÜBERGREIFEND
fraz. Das Musikfestival In-
tersity geht in die zweite
Runde.

Im Rahmen des Unterstadtfestes
findet auch dieses Jahr in mehreren
Locations das Musikfestival Intersity
statt. Neben bekannten Namen aus
der Schweiz und Schaffhausen
konnten diesmal zusätzlich Grössen
der Berliner Szene verpflichtet wer-
den.

Das Orient bietet Reggae und
Dancehall sowie House-Music mit
DJs aus Berlin und der Schweiz. Ein
hochkarätiges Hip-Hop-Livepro-
gramm erwartet den Festivalbesu-
cher im Kammgarn. Neben Mega-
loh aus Berlin treten verschiedene

F R E I T A G / S A M S T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Rapper der SH Allstars 2007 auf,
darunter Sulaya, Kosi und Grand
Purismo. Ausserdem sorgen etliche
DJs für ordentlich Party. Allen voran
DJ BinIchNich, der einigen wohl
auch unter dem Namen Harris als
Partner von Sido bekannt sein dürf-

te. Der Chillout-Bereich im Moser-
garten lädt mit diversen Ständen
und guter Musik zum Entspannen
ein. Ausserdem tragen sechs Slam-
Poeten aus Berlin und der Schweiz
zur guten Unterhaltung bei. Genaue
Infos unter www.intersity.ch.

DJ BinIchNich aka
Harris weiss, wie
man Party macht.

P
D

VIRTUOSES DUO
fraz. Gabriel Rivano und Miriam

Fernandez, beide in Argentinien
geboren, bilden zusammen das Duo
Bandoneon/Gitarre. Unter dem
Titel «Tango en concierto» spielen
die zwei Musiker verschiedene Tan-
go-Stücke aus Argentinien. Gabri-
el Rivano zählt zu den besten Ban-
doneon-Spielern der Welt. Er ent-
stammt einer Familie der ersten ori-
ginal Tango-Spieler, der sogenann-
ten Tangueros. Seit mehr als 20 Jah-
ren ist der Argentinier überall auf
der Welt zu hören in Solo-Konzer-
ten sowie auch in den unterschied-
lichsten Formationen. Die Argen-
tinierin Miriam Fernandez gilt
ebenfalls als grosses Talent. Die
Gitarrenspielerin gewann schon
mehrere Auszeichnungen und ist
ähnlich wie Rivano bereits in zahl-
reichen Ländern aufgetreten.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

IN TANZLAUNE
fraz. Zwei erstklassige Rockabilly-

Bands verwandeln das TapTab in ei-
nen Tanztempel. Mars Attacks aus
dem Bündnerland leben seit 1998 in
den Fünfzigerjahren. Neben dem au-
thentischen Rockabilly-Sound die-
ser Zeit verzichten die vier Musiker
auch nicht auf die obligatorische
Haartolle und die schicken Hemden.
Als Anheizer fungieren The Drain-
pipes aus Zürich. Auch diese Forma-
tion liebt den Rockabilly, allerdings
erlauben sich die Zürcher auch den
einen oder anderen Seitensprung in
benachbarte Musikgefilde.

FR,  21  H,  TAPTAB (SH)

Jugendlich frisch, heisst die Devise.

Das Kammerorchester Schaffhausen mit neuem Programm

MUSIK DER JUNGEN WILDEN

P
D

fraz. Das Kammerorchester
Schaffhausen führt ein «ju-
gendlich musikalisch – mu-
sikalisch jugendliches»
Programm auf.

Den Anfang macht Wolfgang
Amadeus Mozarts Symphonie G-
Dur KV 124, die durch den jugend-
lichen Übermut des damals erst
16-jährigen Komponisten geprägt
ist. Weiter folgt im Doppelkonzert
für Blockflöte, Querflöte und
Streichorchester von Georg Phi-
lipp Telemann eine eigene Inter-
pretation des Kammerorchesters
mit Lina Stahel und Vera Küng als

Solistinnen an der Flöte. Den Hö-
hepunkt bildet die Komposition
«Das fliegende Nilpferd» der
knapp 16-jährigen Michal Rebek-
ka Muggli.

SA,  20  H,  REF.  K IRCHE,  NEUHAUSEN

SO,  18 .30  H,  REF.  K IRCHE,  WILCHINGEN

FILM AB, MUSIK AN
fraz. Das Jugend-Streichorches-

ter der Musikschule MKS wagt
sich unter dem Titel «An Evening
at the Cinema» an bekannte und
weniger bekannte Melodien aus
grossen Hollywood-Filmen. Unter
der Leitung von Simon Burr haben
die jungen Musikerinnen und Mu-
siker Melodien aus Star Wars, The
Rose, Harry Potter, The Lord of
the Rings und Pirates of the Carib-
bean einstudiert. Als Aufführungs-
ort wurde extra das stimmungsvol-
le Kinotheater Central in Neuhau-
sen ausgesucht, das mit seiner Ge-
schichtsträchtigen Vergangenheit
optimal zum Thema der Auffüh-
rung passt.

DI  (3 .7 . ) ,  20  H ,  K INOTHEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN

Kammerorchester Schaffhausen KOS.
Sommerkonzert unter dem Motto «jugendlich
musikalisch – musikalisch jugendlich». 20 h,
Reformierte Kirche Neuhausen. Auch So,
18.30 h, Reformierte Kirche Wilchingen.
Intersity 2007. Musikfestival mit Acts aus
Schaffhausen und Berlin: Electro und
House  im Orient, Hip-Hop und R ’n’ B in der
Kammgarn und Chillout-Bereich im Moser-
garten. Special: Poetry-Slam-Show unter
dem Motto «Berlin besucht Schaffhau-
sen». Poetry-Slam ab 20 h, Musik ab 22 h,
Orient, Kammgarn, Mosergarten (SH).
The Meantraitors (Rus/D). Psychobilly. Sup-
port: Tombstone Surfers. 21 h, Chäller (SH).
Basstoface feat. Chris Fuentes. Piranha
Tunes present Byta’s B-Dash: Musica Elec-
tronica. 23 h, TapTab Musikraum (SH).

Sonntag
«Gloria» von Antonio Vivaldi. Mit dem
Kirchenchor Marthalen, dem Kirchenchor
Beringen und einem Orchester ad hoc. 9.30
h, Marthalen.
Tango en concierto. Tango Argentino mit
Gabriel Rivano, Bandoneon, und Miriam
Fernandez, Gitarre. 17 h, Bergkirche, D-Bü-
singen. Eintritt frei, Kollekte.
Que ma prière s’élève comme un incen-
se. Mit Christina Reburg, Gesang, Hierony-
mus Schädler, Flöte, Roswitha Hächler, Orgel.
19 h, Klosterkirche, St. Katharinental.

Kommende Woche
MKS-Konzerte. Mo (2.7.), 19.30 h, Akkorde-
onklasse Max Ruch. Mi (4.7.), 18.30 h: Key-
boardklasse Max Ruch. Im-Thurn-Saal (SH).
An Evening at the Cinema. Das Jugend-
Streichorchester der Musikschule MKS
spielt Filmmusik. Di (3.7.), 20 h, Kinothea-
ter Central, Neuhausen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Jeudi, mon amour. Rhythm ’n’
Blues & Doll Wop mit Simon Peacock. Ab
21 h, Webergasse 13 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit Sam, Pfund
500, Funky Timba. Ab 22 h, Stadthausgas-
se 13 (SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Chäller. Sixties Club: Rock ’n’ Roll mit DJ
Dr. Snäggler & Surf-Beat-Soul-Königin
Joan Landor. Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Cuba Club. 21 h, Safrangasse 2 (SH). Am
Unterstadtfest: DJ Hi-Five & Pedro.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. KV-Fäscht 2007 – Kammgarn
meets Hollywood. 22 h, Baumgartenstr. 19
(SH). Ab 18 Jahren.
Marco Polo Musikbar. Marco Polo
70ties & 80ties mit DJ Oli B. 19 h, Rosen-
gasse 2 (SH).
Orient. Intersity: Reggae- & Dancehall-Floor
mit Supersonic, Real Rock. Kurzfilme aus Ber-
lin. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. Disco-Fox-
Night mit DJ Müller. 21.45 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH). Am
Unterstadtfest mit DJ Stan Lee und Cornwolf.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
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Insel Werd: Purer Genuss für alle Sinne

CLEAN UND FREE ANS OPENAIR
fraz. Das Clean- und Free-
Openair auf der Insel Werd
ist eine Veranstaltung der
etwas anderen Art.

Der 3-Tages-Benefiz-Event auf
der Insel Werd bei Eschenz wurde
vom Franziskaner-Bruder Benno-
Maria ins Leben gerufen. Der
Mönch, der auch in Zürich als
Gassenarbeiter tätig ist, geniesst
wegen seines sozialen Engage-
ments in der Öffentlichkeit einen
guten Ruf. Die Besonderheit dieses
Openairs besteht darin, dass jegli-
cher Konsum von Rauschmitteln
wie etwa Alkohol während der
Veranstaltung untersagt ist. Eine
Ausnahme wird lediglich für Ziga-
retten gemacht. Durch diese Rege-
lung möchten die Veranstalter für
Abhängige sowie Nichtabhängige
ein Zeichen setzen und das allge-
meine Bewusstsein sensibilisieren,

dass die Sucht den Menschen
oftmals näher ist, als man denkt.

Während der drei Tage wird nicht
nur das 50-Jahr-Jubiläum der Fran-
ziskaner auf der Insel gefeiert, son-
dern das Publikum erwartet auch ein
abwechslungsreiches musikalisches
Programm. Zu den Höhepunkten
zählt der Auftritt des Bündner Lie-
dermachers und Geschichtenerzäh-

F R E I T A G  B I S  S O N N T A G

I n s e l  W e r d ,  b e i  E s c h e n z

lers Linard Bardill. Das Multitalent
ist neben Solo-Auftritten auch
öfters mit nationalen Grössen wie
Max Lässer oder Mich Gerber auf
der Bühne anzutreffen. Weiter tritt
mit «Xarem» eine Jugendband aus
Enschenz auf, und Patrizia Grisel
und Band spielen besten Pop Rock.
Details unter www.openair.ofm.li.

Höhepunkt
für die jungen
Gäste: Linard
Bardill.

P
D

Kräutergarten Allerheiligen: Geführter Rundgang durch die Pflanzenwelt

WESEN UND WIRKUNG DER PFLANZEN
fraz. Maja Dal Cero führt
durch den Kräutergarten des
Klosters Allerheiligen und
berichtet von den Kräften
der Pflanzen.

Nicht nur Ruhe und Inspiration
hat der Kräutergarten der Klosteran-
lage zu bieten, sondern auch über 50
verschiedene Pflanzen mit spezifi-
schen Wirkstoffen. Die Kräuterkun-
de ist eine alte Tradition und ausser-
ordentlich wichtig für die Heil- und
Nahrungsmittel der mittelalterli-
chen Klosterwelt sowie auch für die
moderne Medizin und Pharmazie.

Maja Dal Cero, Umweltnaturwis-
senschaftlerin, Pflanzenheilkundle-
rin und Aromatherapeutin führt
durch den Kräutergarten und er-
zählt von den Kräften der Pflan-

zen. Dabei wird sie das Publikum
auch in die Geschichte der Kräuter
und deren Geheimnisse einweihen.

S O ,  1 1 . 3 0  H ,  K R Ä U T E R G A R T E N

A L L E R H E I L I G E N  ( S H )

P
D

Eine grüne Oase in-
mitten der Altstadt:
Der Kräutergarten

Allerheiligen.

Immer schön aufschliessen.

WER BREMST, VERLIERT
fraz. Am Sonntag verwandelt

sich Schleitheim zum Mekka für
alle Bikefans. Bereits zum 6. Mal
findet das EKS Goldenrace in
Schaffhausen statt. Dieser Bikema-
rathon gehört zur iXS-Swiss-Bike-
Classic-Rennserie und bietet eine
anspruchsvolle Rennstrecke. Die
Sportlerinnen und Sportler kön-
nen zwischen drei verschieden lan-
gen Strecken wählen. Es gibt eine
lange Strecke über 90 km mit rund
2500 Höhenmetern, eine mittlere
Strecke über 60 km mit 1300 Hö-
henmetern und eine Kurzstrecke
über 30 km mit 650 Höhenmetern.
Wer sich die Strecke alleine nicht
zutraut, der kanns auch im Team
oder in der Gruppe probieren. Aus-
serdem gibt es auch eine Kategorie
«fun» für diejenigen, die mehr auf
Spass als auf Sport aus sind.

S O ,  A B  7 . 4 5 H ,  S P O R T S C H U L A N L A G E ,

S C H L E I T H E I M
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Orient. Intersity: Elektro & House Floor mit
Chrissi D., Andrew, Sam u.a. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock 'n' Roll. 20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

L I T E R A T U R

Sonntag
Yentl. Das Ensemble fe-m@ail setzt den be-
kannten Hollywood-Film als musikalisch-lite-
rarische Lesung um. 20 h, Kirche, Lohn.

Kommende Woche
Die Mittwochsgeschichte. Bilderbücher
erzählt von Désirée Senn und Sasha Hagen.
Mi (4.7.), 14.15 h, Stadtbibliothek (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Vom Alten Reich bis Saladin. Vortrag
von Cornelius von Pilgrim, Direktor des
Schweizer Instituts für Ägyptische Baufor-
schung und Altertumskunde Kairo. 18.30 h,
Museum zu Allerheiligen (SH).

Sonntag
Von Alraune bis Ysop. Führung durch
den Kräutergarten des Klosters zu Allerhei-
ligen. Mit Maja Dal Cero, Umweltnatur-
wissenschaftlerin und Pflanzenheilkundle-
rin. 11.30 h, Kräutergarten (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Here Comes the Sun … Ausstellung zum
Thema Sonnenenergie. Energiepunkt, Vor-
dergasse 38 (SH). Offen: Do/Fr, Mo-Do, je
9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 10. Aug.
Hinduistische Schweiz. Ausstellung über
den Hinduismus und seine Bräuche, Rituale
und Feste. Bis 1. Juli. Münster und Einwoh-
nerkontrolle (SH) sowie Schloss Laufen.
Kunst und Wein. Der Schaffhauser
Künstler Bernhard Wüscher und die Wein-
handlung Felsenkeller laden zu einer De-
gustation im Atelier ein. Ab 17 h, Krumm-
gasse 23 (SH). Auch Fr, ab 17 h.
Clowns & Kalorien. Himmlisches Verzehr-
theater mit kulinarischen Leckerbissen und
artistischen Showeinlagen. Apéro ab 18.30
h, Show: 19.30 h, Verkehrsgarten Langriet,
Neuhausen. Bis 8. Juli. Mi-Sa: ab 18.30, So,
ab 18 h. Reservation: 079 671 50 73.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).
36. Eidgenössisches Pontonier-Wettfah-
ren 28.6. bis 1.7. 100-Jahre-Jubiläumsfest
der Diessenhofer Pontoniere. Wettkämpfe auf
dem Rhein ab 17.30 h, Unterhaltung mit der
Dixie-Crash-Band Heugümper & Velopümpers
ab 19 h, beim Vereinshaus der Pontoniere,
Diessenhofen. Fr: Ganzer Tag: Wettkämpfe auf
dem Rhein, 14 h: Country-Musik mit Western
Store. Ab 19.30 h: Unterhaltung mit den Klos-
tertalern und DJ Carole Fernandez im grossen
Festzelt, Midnight Ladies im Party-Zelt. Ab 21
h: Ponton-Bar. Sa: ab 15 h: Musik mit den Biki-
ni-Girls auf der deutschen Rheinseite, Rock-
Show mit den bayrischen Jetzendorfer Hinter-
hof Musikanten, Karibik Show und Konzert der
Band Top Spin. So: Morgens: Wettkämpfe der
Jüngsten. 9.30 h: Ökumenischer Gottesdienst
mit Shunty Chor. Ab 10.30 h: Frühschoppen mit
Alpenland Sepp, der Mountain River Jazzband
und dem Shunty Chor. Anschliessend Vetera-
nenfeier und Rangverkündigung. Ab 17 h: Ab-
schlussparty mit Alpenland Sepp.
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200 Jahre Kantonale Offiziersgesellschaft Schaffhausen

ARMEE HEUTE UND GESTERN
fraz. Die Kantonale Offi-
ziersgesellschaft Schaffhau-
sen KOG feiert ihr 200-
Jahr-Jubiläum.

Man wird nur einmal 200 Jahre
alt. Getreu diesem Motto hat die
Kantonale Offiziersgesellschaft
Schaffhausen einen grossen Anlass
ins Leben gerufen. Unter dem Titel
«Armee und Bevölkerungsschutz»
finden in Zusammenarbeit mit dem
Museum im Zeughaus verschiede-
ne Ausstellungen statt. Auf der
Zeughauswiese wird dem Publikum
zum Thema «Sicherheit durch Ko-
operation» die Zusammenarbeit
zwischen Militär und zivilen Be-
hörden näher gebracht. Die Polizei
und Feuerwehr von Schaffhausen
gewähren einen Einblick in ihre
Ausrüstung und stellen ihre Tätig-
keit im Rahmen des Bevölkerungs-
schutzes vor. Weiter werden in der

Ausstellung «Armee gestern» auf
dem Zeughausareal eine grosse
Zahl an historischen Fahrzeugen
Geschützen und Panzern sowie die
Ausrüstung und Waffen der
Schweizer Armee aus den letzten
200 Jahren ausgestellt. Im Museum
im Zeughaus findet zusätzlich eine
Sonderausstellung zur 200-jähri-
gen Geschichte der Kantonalen

F R - S O ,  A B  1 4  H

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Offiziersgesellschaft statt.  Ein ak-
tuelles Thema nämlich «die
Schweizer Armee und die Zeichen
der Zeit» wird in einer Talkrunde
im Stadttheater unter der Leitung
von Kurt Schaad mit Bundesrat Sa-
muel Schmid, Gret Haller, Natio-
nalrat Johann Schneider-Ammann
und Albert A. Stahel behandelt.

Die Militärmusik
RS 16-1 zeigt,
dass der Soldat
auch mit Instru-
menten und nicht
nur mit Waffen
umgehen kann.

P
D

DAS GROSSE KRABBELN
eh. Marion Schmid kennt sie

alle, die rund 1300 Käferarten, die
in den Schweizer Wäldern hei-
misch sind. Am kommenden
Samstag teil sie ihr Wissen auf Ein-
ladung der Naturforschenden Ge-
sellschaft mit der interessierten
Öffentlichkeit. Die Insektenfor-
scherin der Entomologischen
Sammlung der ETH Zürich führt
gemeinsam mit Peter Braig und
Bernhard Egli durch das Natur-
schutzgebiet Oberberghalde in
Hemmental. Dabei erklärt sie führt
sie in die faszinierende Käferwelt
ein und erklärt, weshalb Totholz so
wichtig für diese ist. Ausserdem
stellt sie das Pro-Natura-Käferpro-
jekt 2006 vor.

SA,  14 .20  H,  DORFPLATZ,  HEMMENTAL

HOCH ZU ROSS
fraz. Vom 5. bis 8. Juli messen

sich die Senioren-Springreiter Eu-
ropas auf dem Schaffhauser Gries-
bach. Bereits zum dritten Mal fin-
det dieser Anlass statt, an dem
sechzig Reiter und Amazonen aus
sechs Nationen mit einhundert
Pferden gegen einander antreten.
Den Auftakt machen am Donners-
tag die hiesigen Reiter, die ihr
Können in vier nationalen Prüfun-
gen unter Beweis stellen. High-
light der Veranstaltung sind neben
dem Nationenpreis die Europa-
Cup- und Challenge-Cup-Qualifi-
kationen. Der Eintritt zum Turnier
ist an allen Tagen frei. Für das leib-
liche Wohl sorgt das Team des
Homberger Hauses.

AB DO (5 .7 . ) ,  GRIESBACH (SH)

TRICKS UND STUNTS
fraz. Seit dem Spatenstich im

Mai 2006 haben 28 Kinder und Ju-
gendliche aus Herblingen über 420
Stunden ihrer Freizeit investiert,
um eine BMX-Bahn im Herblinger-
tal zu bauen. Bereits letzten Som-
mer wurde sie in Betrieb genom-
men. Am kommenden Sonntag
wird die neue Saison mit einem
Dual-Rennen wieder eröffnet. Mit
ihren drei grossen Steilwandkur-
ven, vier sogenannten «tables» und
fünf «Surf-Wellen» stellt die Bahn
eine Herausforderung für Fahrer al-
ler Niveaus dar. Am Dual-Rennen,
an dem zwei Fahrer gleichzeitig ge-
gen einander antreten, können alle
Kinder und Jugendlichen ab Jahr-
gang 1991 teilnehmen.

SO,  14  H,  BMX-BAHN,  HERBLINGERTAL (SH)

BILDUNG FÜR

ENTWICKLUNG
fraz. Die zwei Fotografen André

Urech und Elia Marinucci aus Ba-
den sind im Herbst vor zwei Jahren
nach Indien gereist, um die Arbeit
verschiedener Entwicklungspro-
jekte fotografisch zu dokumentie-
ren. In Zusammenarbeit mit dem
Hilfswerk Asha Zürich haben sie
vier Projekte im Raum Bombay
und Kalkutta besucht. Diese sind
alle im Bereich nicht-staatlicher
Bildungsförderung aktiv: Ein Kin-
dergarten für Kinder inhaftierter
Frauen, Schulen in Slums und
ländlichen Regionen und Bera-
tungsangebote für Bäuerinnen und
Bauern im Bereich Genossen-
schaftsbildung und Mikrofinanzie-
rung. Die Ausstellung findet noch
bis zum 1. Juli statt.

DO-SO,KONVENTHAUS (SH)

Teilnehmerin eines Frauenberatungs-
projekts.

Z
V

G
 @

A
N

D
R

É
 U

R
E

C
H

Freitag
200 Jahre Kantonale Offiziersgesell-
schaft Schaffhausen 29.6. – 1.7. Jubiläums-
Feierlichkeiten mit diversen Veranstaltungen:
14 h: Eröffnung der Ausstellungen «Sicherheit
durch Kooperation», «Armee gestern» und
«200 Jahre Kantonale Offiziersgesellschaft
Schaffhausen». Zeughausareal (SH). 20 h: Öf-
fentliches Militärkonzert. Stadttheater (SH).
Sa: 13 h: Kranzniederlegung am Soldaten-
denkmal. 13.30 h: Platzkonzert vor dem Stadt-
theater. 14 h: Öffentlicher Festakt mit Talkrun-
de im Stadttheater. Gäste: Bundesrat Samuel
Schmid, Gret Haller, Nationalrat Johann
Schneider-Ammann, Albert A. Stahel. Leitung:
Kurt Schaad. 15.45 h: Apéro für die Bevölke-
rung auf dem Herrenacker. 19 h: Jubiläumsball
für Mitglieder der KOG. So: Ausstellungen ge-
öffnet, 11/13 h: Konzerte der Veteranenmusik.
Souvenirs aus der Kunsthalle. Inventar-
Verkauf des Singener Tournee-Theaters.
Besichtigung: 14-16 h, anschliessend Ver-
kauf, Kunsthalle, D-Singen.

Samstag
Jugendaktionstag. Die Singener Jugend-
pflege und Jugendhäuser bieten ein viel-
fältiges Programm mit Attraktionen für Kin-
der und Jugendliche. 12-18 h, Schulhaus-
platz der Ekkehard-Realschule, D-Singen.
Käferwelt im Naturschutzgebiet Ober-
berghalde, Hemmental. Wanderung
durch das Schutzgebiet. Mit Marion
Schmid, Entomologische Sammlung der
ETH Zürich, sowie Peter Braig und Bern-
hard Egli. 14.20 h, Dorfplatz Hemmental.
Gratis; findet bei jedem Wetter statt.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Auch: Mi
(4.7.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Himmel.

Sonntag
EKS-Goldenrace Bikemarathon. Den Fah-
rerinnen und Fahrern stehen Strecken von 30,
60 und 90 Kilometern offen. Die 90-km-Stre-
cke ist auch als Staffel im Mixed Zweierteam
zu machen. Ab 7.45 h, Sport-Schulanlage,
Schleitheim.
Saisoneröffnung der BMX-Bahn Herblin-
gertal. Mit Dual-Rennen für Jungs und Mäd-
chen ab Jahrgang 1991. 14 h, BMX-Bahn,
Breitwiesenstrasse, Herblingen (SH). Info und
Anmeldung: Quartier- und Jugendarbeit Herb-
lingen: 052 640 24 30.

Kommende Woche
Storchenapéro. Informationen rund ums
Thema Geburt mit Vorträgen, Besichtigung
der Räume, Kursangeboten, Fragemöglich-
keiten und anschliessendem Apéro. Mo (2.7.),
19 h, Klinik Belair, Breite (SH). Eintritt frei.
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch
Schaffhausen. 10 h,ab Tourist-Service, Herren-
acker  (SH). Auch Di (3.7.)
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung von Ermatingen über Ober-
fruthwilen nach Berlingen. Mi (4.7.), 12.20 h,
Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (4.7.), 16.30 h:
Fachangestellte Gesundheit (EFZ), Pflegefach-
mann HF, dipl., Pflegeassistentin: Ausbil-
dungszentrum Waldhaus, Kantonsspital (SH).
Fischer-Schiff. Abendrundfahrt bis Stein am
Rhein mit Fischmenü an Bord. Mi (4.7.), 18.30
h, Stoll Schifffahrten, ab Schifflände (SH).
Altstadtarena. Standaktion des MKS-För-
dervereins «tutti». Do (5.7.), 17-19 h, Fron-
wagplatz (SH).
Europa-Cup- und Challenge-Cup-Quali-
fikationen der Senioren Springreiter 5.-
8. Juli. Grosses Reitturnier mit nationaler
und internationaler Beteiligung. Do (5.7.):
Vier nationale Prüfungen der Schweizer Seni-
oren-Springreiter. Griesbach (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Sürpriis, sürpriis, oder ein bisserl eher
dem Zeitgeist entsprechend: sörpreis,
sörpreis. Ganz ehrlich: Überraschun-
gen gibts irgendwie auch keine mehr,
ja, die Überraschung an sich hat sich
überholt, ist vorbei, Schnee von
gestern, kalter Kaffee, ein alter Hafen-
käse. Am billigsten und verleidigsten
ist die kommune Miss-Überraschung,
die je nach Tagesform zu Durchfall,
Verstopfung oder akutem Brechreiz
führt: «Also, ich bin total überrascht,
dass ich gewonnen habe.» Und: «Da-
mit hätte ich niiiiie gerechnet.» Und:
«Ich habe ja nur aus Plausch mitge-
macht.» Und: «Eine Freundin hat
mich angemeldet.» Und so weiter.
Nicht dass die inszenierte Überra-
schung an sich ein Problem wäre. Un-
sereins Medienjunkies, die an der Na-

GEFLÜGELTE WERKE
fraz. In seinem Schaffen befasst

sich der Bildhauer Werner Schlot-
ter mit ganzen Motivkomplexen.
Im Mittelpunkt der aktuellen Aus-
stellung, die am kommenden Don-
nerstag in der Galerie O. eröffnet
wird, stehen Arbeiten aus den
Themenbereichen «Haus» und
«Flügelwesen». Schlotter, der vor-
wiegend mit Holz, Bronze und Ter-
racotta arbeitet, hat sein Atelier
seit über 25 Jahren in Konstanz.
Während der 80er- und 90er-Jahre
bildete er sich künstlerisch laufend
weiter und machte diverse Kurse
in Bildhauerei bei Richard Hess,
Sandor Kecskemeti und Eberhard
Linke. Er stellt vorwiegend im süd-
deutschen Raum aus, Arbeiten
von ihm waren aber auch schon in
der slowenischen Hauptstadt Ljub-
ljana zu sehen. Werner Schlotter
ist an der Vernissage anwesend.

VERNISSAGE:  DO (5 .7 . ) ,  18 .30  H,  GALERIE  O,

VORSTADT 34  (SH) .  B IS  31 .  AUGUST

(SOMMERPAUSE.  30 .7 . -13 .8 . )

«Lost in Music» – Comics von Jule K.  und Roman Maeder

HÖRPROBEN IN FARBE
fraz. Knallbunt, zuckersüss
und bisweilen bitterböse
sind die visuellen Interpre-
tationen der Lieblingslie-
der von Jule K. und Roman
Maeder.

Jule K., Hamburger Comicprin-
zessin, und Roman Maeder, Urge-
stein von Milk & Wodka: Beide
sind sie der Comiczeichnerei erge-
ben, und beide sind sie grosse Mu-
sikliebhaber – was also liegt näher,
als eine Ausstellung mit Bildern zu
machen, die die beiden Kunst-
schaffenden zu ihren jeweiligen
Lieblingsliedern gemacht haben.
In knallbunten, zuckersüssen und
manchmal bitterbösen Acrylge-
mälden präsentieren die Hambur-
gerin und der Schaffhauser die vi-

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 8  U H R

F a s s g a l e r i e  ( S H )

suellen Interpretationen ihrer «fa-
vourite songs». Dabei findet sich
eine ganze Reihe veritabler Klassi-
ker wie «Burning Love» von Elvis
Presley, «Ring of Fire» von Johnny
Cash oder «Jolene» von Dolly Par-

ton, aber auch weniger Bekanntes
von Pop- und Indiebands wie
Ween, Belle & Sebastian, Adam
Green oder den White Stripes. In
ihren Bildern geben Jule K. und
Roman Maeder ihre eigenen Er-
lebnisse und Assoziationen mit
den Liedern wieder – oder spinnen
die Geschichten in den Liedern
dort weiter, wo sie aufhören.

Und der Zug
geht «clippetty
clop»: Visuelle
Interpretation von
Roman Maeder zu
Frankie Laines
«Mule Train».

P
D

Werner Schlotter zeigt Werke aus den
Komplexen «Haus» und «Flügelwesen».

P
D

del quotenkompatibler Realitäten hän-
gen, kann da natürlich nichts mehr er-
schüttern. Kennen wir alles – alles
Schnee, Kaffee und Hafenkäse. Ent-
scheidend ist nicht die Frage «ob»,
sondern «wie» inszeniert wird – c'est
le ton qui fait la musique, sagt der
Franzmann, und wir amüsieren uns
längst nicht mehr zu Tode, sondern
nur noch mittelprächtig, wenn politi-
sche Lager nach Kanterniederlagen
ihre Wunden lecken und «Achtungser-
folge» analysieren. Oder wenn epoge-
tunte Athleten vor Kameras und Mi-
krofone treten, mit den Zähnen knir-
schen und die gängigen Verfehlungen
eingestehen. «Waaaas?», schallt es
dann von manchem braun karierten
Kanapee, und ehe das «Waaaas?» von
der Wohnwand (Eiche dunkel) ver-

schluckt wird, widmet sich die Schall-
quelle auch schon wieder ihrer Kern-
kompetenz, namentlich der nie enden-
den Suche nach Neuigkeiten, die über-
raschen – was ja an und für sich und
nur so nebenbei zwingendes Merkmal
einer Neuigkeit ist. Aber nach einem
Tag auf dem braun karierten Kanapee
und im Angesicht der Wohnwand (Ei-
che dunkel), aus der einem die Bild-
röhre entgegenlinst, kann es schon mal
vorkommen, dass man ranzig wird,
wenn dann plötzlich das Telefon klin-
gelt. «Custom is a warm gun», würde
man sich da gerne sagen hören, derweil
man sich ein frisches Bier im Kühl-
schrank holt und einem solche Worte –
Überraschung, Überraschung – nicht
in den Sinn kommen.

gewohnheitstierchen

Abendgebet. Mit Meditation. Do (5.7.),
18.45 h, Münster (SH).
100 Jahre TV Buchthalen. Gala-Dinner-
Show mit vielen Überraschungen. Do (5.7.),
19 h, Reithalle Schweizersbild (SH). VV: Cli-
entis Ersparniskasse, Boutique Frontside,
Cuba Club, Coiffure Alpenblick, Restaurant
Linde Buchthalen, Zeughaus Breite –
Schalter Zivilschutzstelle (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Musik und Festwirtschaft. Ab
18 h, Mosergarten (SH). Nur bei schönem
Wetter. Auch: Do, (5.7.), ab 18 h.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.
Unterstadtfest. Grosses Volksfest mit di-
versen Bars und Festwirtschaften, Ver-
kaufs- und Verpflegungsständen, Schiess-
buden u.v.m. Aatrinkete: 18 h, Gerberplatz
(SH). Auch: Sa, 10-3 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (3.7.), 7-11 h.
Sommerfest Wakikri. Die Waldkinder-
krippe Wakikri lädt zum grossen Fest mit
Wirtschaft, Musik und Puppenspiel ein. 11-
17 h, Waldstube oberhalb Siblingen (aus-
geschildert ab Randenhausauffahrt).
Waldfest. Die Knabengesellschaft lädt
zum traditionellen Fest im Wald ein. Ab 20
h, Höhenfeuerplatz, Beringen.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Musik und Festwirtschaft
unter freiem Himmel. Mit dem Trio Wolken-
bruch. Mi (4.7.), ab 18.30 h, Platz für alli,
Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Jule K. und Roman Maeder. Lieblingslie-
derbilder. Fass-Galerie, Webergasse 13
(SH). Offen: zu den Restaurantöffnungszei-
ten. Bis 26. Aug. Vernissage: So, 18 h.
Werner Schlotter. «Haus und Flügel»:
Skulpturen und Zeichnungen. Galerie O, Vor-
stadt 34. Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h.
Bis 31. Aug. Vernissage: Do (5.7.), 18.30 h.
André Urech und Elia Marinucci. Foto-
ausstellung über Bildungsprojekte in Indi-
en. Konventhaus, Platz 3. Offen: Do-Sa, 16-
20 h, So, 14-17 h. Bis 1. Juli.
Leo Bettina Roost. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Ab 1. Juli.
Ursula Fehr. Skulpturen. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-16 h,
So, 10-16 h. Bis 8. Juli.
Sara Tissi. Galerie Einhorn. Fronwagplatz
(SH). Bis 30. Juni.
Armin Heinzelmann. Nonverbale psycho-
logische Philosophie in Acryl. Kulturfoyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 10. Aug.
Eva Früh. «Vor Ort», Tuschzeichnungen.
Forum Vebikus, Kammgarn, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do, 18.20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 12-16 h. Bis 1. Juli.
Marianne Engel. «Langer Tage leuchtend
Sommerkraut», Fotografien. Forum Vebi-
kus, Kammgarn, Baumgartenstrasse 19.
Offen: Do, 18.20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-
16 h. Bis 1. Juli.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «My December» von Kelly Clarkson zu gewinnen

BOBBY BESUNGEN, BILLY GESPIELT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Da schau her: Kurz vor
den grossen Ferien haben
Sie sich, liebe Leserinnen
und Leser, noch einmal
richtig ins Zeug gelegt und
uns mit Ihren zahlreichen
richtigen Antworten viel
Freude bereitet.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den deutschen
Aufklärer Gotthold Ephraim Les-
sing. Lessing war zweifellos eine
der faszinierendsten Personen sei-
ner Zeit. Wer sich heute mit sei-
nem literarischen Vermächtnis be-
schäftigt, staunt immer wieder, wie
modern der 1729 geborene Pfar-
rerssohn aus Sachsen eigentlich
war. Eindrücklich zeigt sich das in
Lehrstücken wie «Nathan der
Weise». Doch Lessing war nicht
nur Dichter, er war auch Autor
philosophischer Schriften und be-
wies sein breitgefächertes Wissen
und seine differenzierte Denkweise
etwa in der «Hamburgischen Dra-

Kelly Clarkson: «My December»,  (Sony/
BMG). Fr. 29.90

Sabine Rückert: «Unrecht im Namen des
Volkes», (Hoffmann & Campe). Fr. 34.90

«Flags of Our Fathers/Letters from Iwo
Jima», USA 2007, (Warner). Fr. 57.–

GELESEN
fraz. Eine junge Frau beschuldigt

Vater und Onkel, sie vergewaltigt
zu haben. Ein Landgericht schickt
die Männer für viele Jahre ins Ge-
fängnis – zu Unrecht, wie sich her-
ausgestellt hat. Ein haarsträuben-
des Lehrstück über Richter, die im
blinden Glauben an die Behaup-
tungen eines «Opfers» die Fakten
verkennen. Die Gerichtsreporte-
rin Sabine Rückert erzählt die Ge-
schichte des ersten Justizirrtums in
Deutschland, der aufgrund journa-
listischer Nachforschungen aufge-
deckt wurde. Doch handelt es sich
dabei um einen Einzelfall? Wohl
eher ein ganz normaler Justiz-
irrtum …

GEHÖRT
hb. Zwei Jahre lang mussten Fans

von Kelly Clarkson auf ein neues
Album warten. Die Wartezeit ver-
süsste ihnen die Sängerin aber mit
immer neuen Singleauskoppelun-
gen ihres Erfolgsalbums «Breaka-
way». Das Warten hat sich indes ge-
lohnt: «My December» ist eine run-
de Sache geworden. Die Texanerin,
die die erste Staffel der Casting-
show «American Idol» gewann,
präsentiert 13 neue und kraftvolle
Songs. Alleine die ersten drei Lie-
der lassen die Ahnung aufkommen,
dass es sich bei «My December» um
ein Album mit richtig viel Bums
handelt, und auch die Balladen ma-
chen richtig was her.

GESEHEN
fraz. Eine Schlacht, zwei Perspek-

tiven, zwei Filme: Oscar-Preisträger
Clint Eastwood erzählt in seinem
Gesamtkunstwerk vom Zweiten
Weltkrieg und wie er von den Sol-
daten an der Front erlebt wird. In
«Flags of our Fathers» den amerika-
nischen Marines und wie sie von
ihrer Regierung instumentalisiert
werden. In «Letters from Iwo Jima»
erzählt er die bislang unbekannte
Geschichte der japanischen Kämp-
fer, die ihr Heimatland mit wenig
mehr als ihrem blossen Willen ge-
gen die Angreifer verteidigen. Zwei
sehr persönliche Geschichten von
Freundschaft, Mut, Überlebenswil-
len und Opferbereitschaft.

maturgie» – dort unter anderem als
genialer Kunstverständiger. Les-
sing gilt als der wichtigste deutsche
Dichter der Aufklärung. Er pflegte
engen Kontakt zu anderen geisti-
gen Grössen seiner Zeit wie Fried-
rich Nicolai und Moses Mendels-
sohn. Gewusst hat das zu seinem
Glück auch B. und U. Jucker, die
das «Lexikon der antisemitischen
Klischees» in den nächsten Tagen
per Post erhalten.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der zwar gebürtiger
Texaner ist, aber schwedische Wur-
zeln hat. Mitte der 60er-Jahre ent-
schied er sich für eine musikalische
Laufbahn und ging dafür nach
Nashville. Aus seiner Feder stam-
men Songs wie «Me and Bobby Mc-
Gee», der dann später durch Janis
Joplin weltbekannt wurde. Unser
gesuchter Mann trat dann und
wann aber auch in Filmen auf. So
spielte er 1973 an der Seite seines
grossen Vorbilds Bob Dylan den
Wildwest-Revolverhelden Billy
the Kid, und in der Neuauflage von
«Planet of the Apes» machte er
sich auf der Leinwand zum Affen …

Wird heute gelegentlich mit Bart ge-
sichtet …
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Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen:
tägl. ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19.
Aug.
Gabriele Schurter. Bilder. Hotel Rüden. Of-
fen: Zu den Hotelöffnungszeiten. Bis 30. Juni.

Diessenhofen
Christine Kolitzus. «Grüsse aus Diessen-
hofen». 1. Stock, Rathaus. Bis Anfang Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Einer der bekanntes-
ten Vertreter der neuen Leipziger Schule.
Gemälde. Bis 12. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Ammoniten-Sammlung Chiarini – Hu-
ber – Kessler. Auswahl aus der dem Mu-
seum geschenkten Privatsammlung. Bis
Ende Juli.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Abrakadabra, Simsalabim. Die Kunst
verwandelt alles! Zauberhafte Wege bei
Jannis Kounellis. Familienführung mit Rei-
ni Ritler Morgenthaler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h.
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im
Spiegel der Geschichte.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Armee gestern. Dokumentation der Aus-
rüstung und Bewaffnung der Schweizer Ar-
mee in den letzten 200 Jahren. Im Zeug-
hausareal.
200 Jahre Kantonale Offiziersgesell-
schaft Schaffhausen. Geschichte der
KOG.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So/Sa, 14-17 h.
Carl Roesch – neu gesehen. Wiederer-
öffnung der Carl-Roesch-Sammlung.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Mond- und Weinglas. Faszination Glas
und Wein; in Zusammenarbeit mit der
Schauglasbläserei Mondglas.

Ortsmuseum, Hallau
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 681 34
39 (Werner Kessler).

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnisses» und der Täufer in der frü-
hen Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, Führungen: 14/14.45/15.30 h.



Kommen Sie
mit auf die
grüne Insel?
Sonntag, 1. Juli
11.30 Uhr

Rundgang durch den
Kräutergarten
mit Maja Dal Cero

Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

Modernste
Sessel/Gondel
Kombibahn

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Sagenweg, Klangweg,
Nordic Walking, Biken,
Berghotel mit
Panoramablick

HANDELSSCHULE KVS
Herzliche Einladung zur

Schülereinschreibung
für Schülerinnen und Schüler mit Lehrbeginn August 2007

Mittwoch, 4. Juli 2007
14.00 - 15.00 Uhr: Kaufmännische Grundbildung

(M-Profil, E-Profil, B-Profil)
15.00 - 16.00 Uhr: Grundbildung Detailhandel (DHA, DHF)
16.00 - 16.30 Uhr: Kaufm. Berufsmaturität II
18.00 - 19.00 Uhr: Mediamatik-Kaufleute
19.00 - 20.00 Uhr: HMS Handelsmittelschule

• Einschreibung und Schulinformationen für Schülerinnen und
Schüler sowie deren Eltern

• Bitte bringen Sie Ihren Lehrvertrag mit.

im Saal des Hotels Kronenhof
am Kirchhofplatz in Schaffhausen

Abmeldungen und Auskünfte bitte im Schulsekretariat
unter Tel. 052 630 79 00.

Handelsschule KVS
Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

www.hskvs.ch / Tel. 052 630 79 00

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 4. 7.

WWW.KIWIKINOS.CH >> AKTUELL
UND PLATZGENAU

Täglich 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi
14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
SHOPPEN 3. W.
Eine Dating-Komödie, in der sich jeder in
mindestens einer Person wiederfindet.
Unglaublich komisch!
Deutsch J 14 1/95 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
IRINA PALM 2. W.
Eine wunderbar britische Tragikomödie, wel-
che an der Berlinale mit dem Publikumspreis
2007 ausgezeichnet wurde.
E/d/f J 14 2/104 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
GERHARD MEIER – DAS WOLKEN-
SCHATTENBOOT BES. FILM
Eine einfühlsame Dokumentation des
grossen Schweizer Schriftstellers Gerhard
Meier und seiner Frau Dorli.
Dialekt E 2/80 min

Mi 20.00 Uhr (Do 05. 07. – So 08. 07. 07
17.00 Uhr, So 08. 07. 07 11.00 Uhr)
JOSEPHSOHN BILDHAUER BES. FILM
Einfühlsames und hervorragend fotografier-
tes Porträt über den über achtzigjährigen
Bildhauer Hans Josephsohn.
Deutsch E 2/80 min

Jetzt mit

20–70 % 
Baustellenrabatt 
auf alle Lagerartikel

Bertsche & Reschek
Goldschmiede-Atelier

Vordergasse 82

Schaffhausen
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